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Deutſches Reich.
Von Bergen iſt die telegraphiſche Nachricht eingetroffen,

der Kaiſer am Freitag früh in Kiel eintrifft.
Der Kaiſer hat die ihm durch den Großherzog von Baden

mittelte Einladung zur Theilnahme an der am 18. Oktober ſtatt
denden Feier der Enthüllung des Kaiſerdenkmals in
arlsruhe dankend abgelehnt, da er eine Einladung zu der

gleichen Tage ſtattfindenden Enthüllung des Wiesbadener
ſentmals bereits angenommen habe.

Die Abfahrt des Kaiſergeſchwaders nach Kron
adt erfolgt nach einer aus Kiel kommenden Meldung end-
tig am 2. Auguſt. Die Yacht „Hohenzollern“ mit dem Kaiſer
ar an Bord folgt ſpäter.

Der c des Staatsminiſteriums, von Miquel,
vie der Miniſter des Jnnern, Frhr. von der Recke,
rden ſich dem Vernehmen nach am heutigen Freitag, Nach
ittags 1*/, Uhr, von Berlin aus nach Kiel begeben; dorthin
ird ſie vorausſichtlich der Chef des Zivilkabinets, Wirkl. Geh.
ath Dr. von Lucanus, begleiten.

Wie nach den „M. N. N.“ verlautet, werden die Kaiſerlichenrinzen vorausſichtlich noch bis 12. Auguſt in der Villa zu Tegern
zu verbleiben.

Generalfeldmarſchall Graf Blumenthal wird ſein
entiges Dienſtjubiläum in aller Stille auf ſeinem Gute
uellendorf b. Cöthen begehen. Aus dieſem Grund

heint auch der Kaiſer auf die Entſendung eines Flügel
hjutanten, die zuerſt für die Beglückwünſchung in Ausſicht ge
ommen war, verzichtet zu haben. Graf Blumenthal hat den
Duellendorfer Kriegerverein, der einen Fackelzug angeboten
hatte, bitten laſſen, dieſen zu unterlaſſen. Das Befinden des
reiſen Jubilars iſt befriedigend.

Als Produkte der Saure-Gurkenzeit ſind wohl zwei
Meldungen aufzufaſſen, die dieſer Tage von den „Dresd. N. N.“die Welt v worden u Wenigſtens klingen ſie beide
echt unglaubwürdig und haben von keiner auch nur n
naßen ſoliden Quelle bis jetzt Beſtätigung erhalten, wenngleich
jeſonders die Wahrheit der zweiten allen nationalgeſinnten
Männern zur größten Freude gereichen würde. Wir hatten aus

i ieſem Grunde bisher von ihrer Veröffentlichung Abſtand genom
ines nen, wollen ſie aber, da ſie den Weg durch die geſammte Preſſe
2c., nachen, lediglich der Vollſtändigkeit halber noch erwähnen.

ung Die „Dresd. N. N.“ wiſſen nämlich zunächſt zu melden,
re daß die Ernennung des Prinzen Adolf zu Schaum-
047 hurgLippe zum Statthalter von ElſaßLothringen bevor

ehe. Jn eingeweihten ddrha gelte es als eine Lieblingsidee
des Kaiſerpaares, den Statthalterpoſten mit einem nahen Ver-
wandten beſetzt zu wiſſen. Später ſolle immer einer der Kaiſer
lichen Prinzen Titel und Amt eines „Erbſtatthalters
in Elſaß-Lothringen“ erhalten. Nach der zweiten

o5g Meldung wird Fürſt Bismarck demnächſt dem Grafen
en WValderſee in Altona einen Beſuch abſtatten und dabei mit

dem von der Nordlandsreiſe zurückkehrenden Kaiſer zuſammentreffen. Es würde ſich bei dieſer Faſanmentunſt um eine

Ausſprache ber die Möglichkeit der Wiederherſtellung desft Sozialiſtengeſetzes handeln.
ort Die Firma Siemens u. Halske theilt mit, daß der vor
B. galige Präſident des Reichsverſicherungsamtes Dr. Bödiker in den
en. Vorſtand der Geſellſchaft eingetreten iſt.
7 Die erſte Nachricht von beſonderem Jntereſſe, die ſeit
au det Ernennung des neuen Staatsſekretärs Tirpitz aus dem

Reichsmarineamt in die Oeffentlichkeit dringt, beſagt, daß
der jetzige Chef der Marineverwaltung ein beſonderes De
zernat für Preßangelegenheiten errichtet und zum
Dezernenten einen Korvettenkapitän berufen hat.

Der preußiſche finanzielle Abſchluß der Jahre
in 1895/96 und 1896,/97 ſcheint in der Oeffentlichkeit die Auf
n, faſung wachzurufen, als ob durch den nächſten Etat eine
n weitere erhebliche Vermehrung der dauernden
ie Ausgaben zu erwarten ſei. Dabei iſt aber nicht berückſichtigt,
te daß die im laufenden Jahre bewilligten großen Mehrausgaben,
2 wie ein Theil des Aufwandes für die Aufbeſſerung der Lehrer

gehälter und der Reliktenverſorgung, in dem laufenden Staats
haushalteetat nicht berückſichtigt ſind und daß aus dieſen Be
willigungen noch weitere Konſequenzen von erheblicher finan
zjeller Tragweite, wie betreffs der Mindeſtgehälter der
Geiſtlichen, zu ziehen ſind.

Ebenſowenig iſt beachtet, daß im Etat für 1898,/99 zwar
füreine Neihe von Poſten, vor Allem fur die Einkommenſteuer, eine
Steigerung der Einnahmen vorzuſehen ſein wird, daß aber bei
Schätzung der Ueberſchüſſe der Betriebsverwaltungen nicht allein die
Steigerung der Ausgaben durch Erhöhung der Preiſe der Ma-
terialien und der Arbeitslöhne zu berückſichtigen, ſondern auch mit
der Möglichkeit zu rechnen ſein wird, daß im nächſten en
außergewöhnliche Bewegung im Verkehr ihren er erreicht
hoben könnte. Es wird daher bei dem Etatsanſatze für die Be
triebsverwaltungen mit äußerſter Vorſicht zu verfahren ſein, damit

de Wirklichkeit nicht hinter dem Etat zurückbleibt. Selbſt ab
Sſehen von dem ſchwankenden Charakter dieſer Ueberſchüſſe
wird alſo der nächſtjährige Etat vorausſichtlich nicht entfernt
ſo viel Mittel zur Vermehrung dauernder Ausgaben bieten,
als jetzt vielfach angenommen zu werden ſcheint, zumal auch
zum erſten Male die Beſtimmung in Kraft treten wird, wonach
von Geſetzes wegen der jeweiligen Staatsſchuld aus bereiten
Mitteln zu tilgen ſind.

Bekanntlich iſt geſtattet werden, daß ſämmtliche Königlichen Kreiskaſſen von Gemeinden, welche ein Depoſitengut-

haben bei der haben, die darauf gezogenen Checks bei den Ablieferungen der erhobenen
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direkten Staatsſteuern und Renten in Zahlung nehmen. Ge-
meindeoerwaltungen, welche von der neuen Einrichtung
Gebrauch machen wollen, haben den Check der darin als
Zahlungsempfängerin bezeichneten Kreiskaſſe mit den Lieferzetteln
zu übergeben. Der Check iſt ſtets nur zu ſeinem vollen Be
trage annehmbar. Die Kreiskaſſe ertheilt über den Check eine
Empfangsbeſcheinigung und fragt ſofort, jedenfalls noch an
demſelben Tage, bei der Centralgenoſſenſchaftskaſſe an, ob
dieſe den vorliegenden Check, der der Kreiskaſſe angeboten ſei,
einlöſen werde. Nach Eingang der Antwort, die jedesmal ſo
fort ertheilt werden wird, hat im Bejahungsfalle die Kreiskaſſe
den Check zu dem Betrage, auf den er lautet, als baar in
Zahlung zu nehmen. Fällt die Antwort auf die Anfrage wegen
der Einlöſung eines Checks verneinend aus, ſo iſt der Check
dem Ausſteller gegen die ihm ertheilte Empfangsbeſcheinigung
und mit der Aufforderung zur ſchleunigen Ablieferung des
Geldbetrags zurückzugeben. Die in Zahlung genommenenen
Checks ſind von der Kreiskaſſe bei der nächſten Einnahme-Ab-
lieferung an die Regierungshauptkaſſe, unter Beifügung der
zugehörigen Antworten der Centralgenoſſenſchaftskaſſe, als
baares Geld abzuführen. Von der Centralgenoſſenſchaftskaſſe
ſind zwei Arten von Checkformularen ausgegeben worden. Die
Jnhaberchecks ſind nur für den Berliner Platzverkehr, die Ordrechecks nur für den Fernverkehr beſtimmt. Jn Shiung genommene

Ordrechecks ſind von der Kreiskaſſe ſogleich nach der endgültigen
Annahme auf der Rückſeite mit dem zur Einlöſung erforderlichen
Vermerk zu verſehen. Bei Jnhaberchecks bedarf es ſolcher
Quittungsleiſtung nicht.

Erfreuliche Ausſichten. Auf die bemerkenswerthen
Aeußerungen, welche anläßlich der Wiedereröffnung der
König sberger Produktenbörſe im Sinne der An-
erkennung der Jntereſſengemeinſchaft zwiſchen Landwirthſchaft
und Handel von den Vertretern beider Erwerbszweige ausge
tauſcht worden ſind, dürfte bald eine noch bedeutſamere Kund-
gebung in der Richtung der Anerkennung der Solidarität der
Jntereſſen aller produktiven Erwerbszweige, insbeſondere der
Landwirthſchaft und der Jnduſtrie, folgen. Der deutſche
Landwirthſchaftsrath wird, wie berichtet wird, an
den Centralverein deutſcher Jnduſtriellerdie Aufforderung richten, die Vorbereitung r die
Schaffung der Grundlage der nach Ablauf der
Handelsverträge zu befolgenden Wirth-
ſchafts- und Handelspolitik gemeinſam vor-
wer Beſtätigt ſich, wie anzunehmen, die Nachricht,
o darf in dieſem Vorgehen des deutſchen Landwirthſchafts

raths nicht allein ein vom allgemein politiſchen Standpunkte
ſehr erfreuliches Symptom für die werbende Kraft des Ge-
dankens der Gemeinſamkeit der Jntereſſen aller produktiv
thätigen Berufszweige erblickt werden, ſondern es eröffnet ſich
auch die Ausſicht auf eine günſtige materielle Erledigung des
ſchwierigen Problems, für die künftige Zoll- und

t jene mittlere Linie zu finden, aufwelcher ſich die Jntereſſen der Land wirthſchaft
und Jnduſtrie vereinigen laſſen.

Das iſt nach den ſeit 1891 vorliegenden Erfahrungen nur
möglich bei erheblicher Verſtärkung des Zollſchutzes der
Landwirthſchaft, insbeſondere des heimiſchen Ge
treidebaues. Der Centralverband der Jnduſtriellen erkennt
die Nothwendigkeit ſtärkeren und wirkſameren Zollſchutzes für die
Landwirthſchaft voll an und hat ſich bereit erklärt, gegebenenfalls
einer erheblichen Erhöhung der Getreidezölle zuzuſtimmen. Bei ihm
ſind mithin die prinzipiellen Vorausſetzungen für eine Verſtändi-
gung mit der Vertretung der Jntereſſen der Landwicthſchaft,
als welche der deutſche Landwirthſchaftsrath ſich darſtellt, vor
handen. Daß eine ſolche im Einzelnen noch recht viele
Schwierigkeiten bieten wird und daß es voller Sachkunde,
vollen guten Willens und voller Unbefangenheit des Urtheils
auf allen Seiten bedürfen wird, um zum Ziele zu gelangen,
ſteht außer Zweifel. Allein das ändert nichts an der Be
deutung des erſten Schrittes auf der Bahn einer ſolchen Ver
ſtändigung.

Dieſer iſt aber auch für die Tagespolitik inſofern von
Wichtigkeit, als er durch die Abſichten derer, welche mit dem
Schreckbild einſeitiger Agrarpolitik im Intereſſe der Verhetzung
Stimmung zu machen bemüht ſind, einen dicken Strich macht.

Statiſtiſche Erhebungen über die Lage des Klein und
Zwiſchenhandels in Deutſchland werden gegenwärtig, in Aus
führung der Beſchlüſſe einer bereits vor längerer Zeit ſtattgehabten
Konferenz, von den Handels und Gewerbekammern in Verbindung
mit einer Reihe kaufmänniſcher Centralverbände veranſtaltet. Das
Ergebniß der Enquete, die beſonders den Kolonial-, Material, Weiß-,
Woll-, Papier- und Eiſenwaarenhandel beruückſichtigt, ſoll die
Unterlage für Vorſchläge zur Reform des Detail-
handels und Anträge an die geſetzgebenden Körperſchaften ab
geben. Um ein umfaſſendes Bild der Geſchäftslage zu erhalten, er
ſtrecken ſich die Erhebungen auch auf Kleinſtädte und Dörfer und
zwar in allen Gegenden des Reiches. Die ausgetheilten Fragebogen
enthalten eine r Anzahl von Rubriken. Es wird nicht allein
die Entwicklung und Ausdehnung der einzelnen Geſchäftszweige ſeit
1866, der Ein und Verkaufsmodus, das Kredit und Konkurrenz-
Weſen, der Wettbewerb der Waarenhäuſer, Konfum Vereine und
Hauſirer in den verſchiedenen Branchen zu ermitteln geſucht, die
Enquete geht auch auf die Verhältniſſe der Arbeitnehmer im Detail
handel, der Gehilfen, Handlungsdiener und Lehrlinge ein und gipfelt
in der Darſtellung und Kritik von Reform- und Verb.ſſerungsVor
ſchlägen für den geſammten Beruf.

Von dem verſchiedentlich erwähnten Plan der beiden Ber
liner Bäckerinnungen „Germania“ und „Konkordia“, in ihren
Jnnungshäuſern eigene ehlmärkte einzurichten, ſoll nach der
„Neuen Berl. Korreſp.“ noch in letzter Stunde Abſtand ge
nommen worden ſein, ohne daß indeſſen das Ziel in Fragegeſtellt wird, das die Bäckermeiſter hatten erreichen wollen. Dieſen

kommt es, um es nochmals hervorzuheben, in der Hauptſache doch
nur darauf an, daß ihnen wieder regelmäßige zuverläſſige Mehl-
preiſe bekannt werden. Dies ſollte auf den Mehlmärkten
r erreicht werden, daß die thatſächlich abgeſchloſſenen Geſchäfte
unter Angabe des Preiſes und der liefernden Firma dem Jnnungs-
blatt mitgetheilt werden ſollten, das dann ſeinerſeits die Preiſe in
geeigneter Weite veröffentlichen wollte. Die Händler, die anfangs
dieſem Plan abgeneigt waren, haben ſich nunmehr entſchloſſen, auf
ihrem Mehlmarkt ihre Preiſe dem Vertrauensmann der Jnnung
mitzutheilen. Man wird demnächſt auf den Apparat des Marktes
oder der Börſe verzichten und mit der Preisnotirung auf Grund der
von den Händlern, die, wie bisher, mit den Bäckern direkt verkehren
werden, zugeſagten Berichte vorgehen.

Warme Abendkoſt der Soldaten. Wie verlautet,
liegt es jetzt in der Abſicht der Militärverwaltung, die zur
allgemeinen Einführung warmer Abendkoſt erforderlichen Geld
mittel in den Entwurf zum nächſtjährigen Reichs haus halts-
plane einzuſtellen.

Poluiſcher Privatunterricht. Die „Poſt“ ſchreibt: Das
ProvinzialSchulkollegium in Berlin hat einen Berliner Lehrer, der
den Kindern der dort anſäſſigen Polen Privatunterricht in ihrer
Mutterſprache ertheilte, im Disziplinarwege zu einer Geldſtrafe von 250 M.
verurtheilt und ihm die Fortſetzung dieſes Unterrichts unterſagt.
Der Betreffende beſaß die Berechtigung zur Ertheilung von Unter-
richt in Familien und an Privatſchulen und machte ſeit einer Reihe
von Jahren unbeanſtandet davon Gebrauch. In polniſchen Kreiſen
wird befürchtet, daß gegen das in den letzten Jahren raſch emporge-
blühte polniſche Privatſchulweſen in der Reichshauptſtadt allgemein
erſchwerende Maßnahmen geplant ſind. Zur Zeit beſtehen in
Berlin neun Klein Kinder Schulen und zwei Fortb ldungsſchulen, in
denen der Unterricht in polniſcher Sprache ertheilt wird. Jhre Er
haltung wird durch Beiträge der Berliner Polenvereine und private
Sammlungen beſtritten. Der verurtheilte Lehrer hat gegen die vom
r r über ihn verhängte Strafe Proteſt einge-
legt und richterliche Entſcheidung beantragt.

Die neueſten Nachrichten aus Togo lauten ſehr zufrieden
ſtellend von der Dürre, die im vorigen Jahre ſo ungünſtig wirkte
iſt das Schutzgebiet dieſes Mal verſchont geblieben.

Während der Togo- Konferenz hat die engliſche Regierung
dem Auswärtigen Amt Mittheilung von ihren aus Verträgen her
rührenden Anſprüchen auf Gandu gemacht, um damit einer Ver-
einbarung zwiſchen Deutſchland und Frankreich über das rechte Ufer

Nigers, welches noch zu Gandu gehört, vorzubeugen. Nack
engliſcher Anſicht iſt Gandu ein Tributairſtaat von Sofoto, mit dem
die Niger-Kompany Verträge hat, während die Unterſuchungen des
Dr. Gruner ergeben, daß Gandu vollkommen gleichberechtigt neben Sokoto
ſtehe. Der Chef von Gandu würde nach afrikaniſchen Gepflogen
heiten niemals einen ernſthaften Schutzvertrag mit Dr. Gruner
unterzeichnet haben, wenn er nicht vollkommen unabhängig von
Sokoto wäre. Es liegt alſo auf der Hand, daß an eine Preisgade
unſerer Rechte auf Gandu, wie es die Engländer wünſchen,
gar nicht gedacht werden kann, daß vielmehr die Verfolgung unſerer
Politik, die Freiheit des Schiffsverkehrs auf dem Niger zu ſichern
und zwar in Verbindung mit den Franzoſen, die Stellungnahm
unſerer Regierung keinen Zweifel aufkommen laſſen wird.

Jn Oſtafrika wird nächſtens ein wirthſchaftlicher Ver
ſuch in größerem Umfange gemacht werden, der in manche
Beziehung von nicht zu unterſchätzender Bedeutung iſt. Ein
Franzoſe mit Namen Lançon, der in Nordafrika in denWeinbau roße Erfahrung und ein Vermögen erworben hat
will nämlich in WeſtUſambara, und zwar in für ſeine Zwecke

geeigneter Höhenlage, in größerem Umfange mit dem Wein
bau beginnen.

OeſterreichUngarn.
Die Wirren in Ungarn.

Die parlamentariſche Lage in Peſt nimmt fortgeſetzt einen di-
Hoffnung auf baldigen Frieden berechtigenden Gang. Der Prä-
ſident des Abgeordnetenhauſes, Szilagyi, lud auf Wunſch der Re

ierung die Führer ſämmtlicher Parteien zu ſich, um mit ihnen die
odalitäten einer friedlichen Löſung der ſchwebenden parlamentariſchen

Gegenſätze zu beſprechen. Heute ſindet nochmals eine Konferenz der
Vertrauensmänner aller Parteien ſtatt, in der endgültige
Abmachungen getroffen werden ſollen es verlautet, daß auch der
geſtern abge altene Miniſterrath beſchloſſen habe, auf cine frie d
liche Beilegung des parlamentariſchen Kon-
fliktes hinzuwirken. Dieſe iſt auch dadurch weſentlich
gefördert worden, daß der Abgeordnetenhauspräſident Szilagyi ſich
bereit erklärt hat, freiwillig das Präſidium niederzulegen für den Fall
der Einführung der Cloture.

Wie ſchon gemeldet, erwartet man, daß die Zuckerprämien-
Vorlage noch heute im Allgemeinen und im Einzelnen an
enommen werden wird. Der Vergleich mit der Oppo
ition vollzieht ſich, indem die Oppoſition die Obſtruktion

einſtellt und verſpricht, im Herbſt bei den Verhandlungen
übet das proviſoriſche Budget keine Obſtruktion zu machen. Dagegen
eht die Oppoſition betreffend das Ausgleichsproviſorium
eine Verbindlichkeit ein, da es unſicher iſt, ob die öſterreichiſche

Regierung das Ausgleichsproviſorium verfaſſungsmäßig werde durch
führen können daher könne ſich das ungariſche Parlament nicht von
vornherein binden.

Portugal.
Zur inneren Lage.

Privatbriefe aus Liſſabon ſtellen die Lage in Portugal
als ſehr ernſt dar. Der Belagerungszuſtand iſt thatſächlich
in Liſſabon und Porto proklamirt. Zahlreiche Republikaner
wurden verhaftet. Man befürchtet einen ernſtlichen Putſch wie
1891. Die Wachen im Königspalaſt wurden verſtärkt. Mehrere
Generale und höhere Offiziere erſcheinen republikaniſcher Geſinnung
verdächtig. Die Regierung übt die ſtrengſte Depeſchencenſur.

Eugland.
Die britiſche Regierung in Jndien

ſcheint jetzt mit Gewaltmaßregeln gegen die Unruhkeſtifte
vorgehen zu wollen. Aus Bombay wird gemeldet: Jn Poonah
wurden weitere Verhaftungen wegen Aufreizung gegen die
britiſche Regierung vorgenommen. Unter den Verhafteten befinden
ſich bekanntere dortige politiſche Perſönlichkeiten, wie Eſhoo, Madon



e e

e

e

W

S

h

n

n

e

und Bal, welche zuſammen mit dem ſchon verhafteten Tilak das
Blatt „Keſari“ in der Sprache der Eingeborenen herausgegeben
hatten die Druckerei wurde durchſucht, mehrere Bücher und Blätter
wurden durch die Polizei beſchlagnahmt. Eſhoo und Tilak werden
nach Bombay zur Unterſuchung geſchickt werden. Weitere Ver
haftungen werden erwartet.

Zu dem Stand der Friedensverhandlungen
in Konſtantinopel

wird weiter gemeldet z der noch immer beſtehenden
Schwierigkeiten, betreffend die Kriegsentſchädigung,
herrſcht in Konſtantinopel allgemein die Ueberzeugungvor, daß die Friedens-Präliminarien löngſtens
Sonnabend unterzeichnet werden. Rußland,
S und Jtalien un ſich dem deutſchen
Standpunkte an, wonach die alten Gläubiger Griechen-

lands nicht geſchädigt werden dürfen. Nur England
widerſtrebt noch, aber es iſt nicht zu bezweifeln, daß auch dieſes
ſchließlich nachgeben wird. So iſt denn alſo Deutſchlands
Auffaſſung über die Art und Weiſe der Zahlung der Kriegs-
entſchädigung im Rathe der Mächte die ſiegreiche geblieben.
Deutſchland habe, ſo ſchreiben die Wiener Blätter mit Recht,
indem es die Jntereſſen deutſcher Staatsgläubiger wahrnahm,
zugleich einer guten Sache gedient. Die Moral ſtehe ſicherlich
auf ſeiner Seite.

„„Entgegen dieſen vertrauensſeligen Meldungen erhält die
„Köln. Ztg.“ ein Telegramm aus KRonſtantinopel, in welchem
der alsbald in Ausſicht ſtehende Friedensabſchluß doch wieder
in Zweifel gezogen wird. Es heißt dort Wegen der
Meldungen von dem baldigen Abſchluß des Friedens
iſt feſtzuſtellen, daß die Verhandlungen durchaus
nicht ſo ſchnell vorrücken. Bisher iſt
auch die Grenze noch nicht ganz geregelt. Ueber
die Kriegsentſchädigung und die Kapitulationen machten die
Botſchafter der Türkei Mittheilung unter dem Vorbehalt von
guſaigen. Jn Pera wird vielfach Deutſchland beſchuldigt, die

erzögerung zu verſchulden, weil es verlangt, daß die
Friedenspräliminarien eine Beſtimmung enthalten, daß
der Kriegsentſchädigung kein Vorrecht vor den alten
griechiſchen Schulden eingeräumt und daß ſie unter Aufſicht
der Mächte geregelt werde. Man behauptet fälſchlich, daß es
ein Hineintragen nicht dahin gehöriger Dinge in die Friedens
bedingungen ſei, beſonders wird dieſes von den Kreiſen aus-
geſtreut, die gegen eine fremde Beaufſichtigung der griechiſchen
Sinangen ſind.

onſtantinopel, 29. Juli. Die Pforte fordert, bis nach
vollſtändiger Zahlung der Kriegsentſchädigung einige ſtrategiſch
wichtige Stellungen beſetzt zu halten. Die Botſchafter ſollen, der
„Pol. Korr.“ zufolge, hiergegen keinen Widerſpruch erheben.

Konſtantinopel, 29. Juli. jewad
gr. der türkiſchen Truppenauf Kreta; nur mit einer Macht von ungefähr 20 000 Mann
hält er es für möglich, die Ruhe und Ordnung wieder herzu
ſtellen; vor Allem dringt er auf die Schaffung einer ſtarken
Gendarmerie, für die er als beſtes Material Albaneſen ange
worben wiſſen will, da ſich dieſe allein der Natur des Landes und
Volkes der Jnſel anzupaſſen vermögen unvb außerdem griechiſch ver
ſtehen die entgegenkommende Haltung der Admirale gegenüber
den Aufſtändiſchen habe in erſter Linie das Erlöſchen des Aufſtandes
verhindert. Ob es der Pforte gelingen wird, die Mächte für die
Pläne Djewads zu gewinnen, bleibt abzuwarten.

„Philippopel, 29. Juli. Die Meldung franzöſiſcher
d daß eine Ausſöhnung des Sultans Abdul

amid mit den Jungtürken bevorſtehe, wird in einge
weihten Kreiſen als durchaus unzutreffend bezeichnet. Es
ſei wohl wahr, daß Freunde einiger weniger der im Auslande
lebenden Jungtürken an dieſe herangetreten ſeien, um ſie dem Vater
lande wieder zu gewinnen, und ſei auch der Sultan bereit, dieſen
zu verzeihen; man denke jedoch nicht daran, das Gros der Jeune
Turquie mit ihren höchſt zweifelhaften Anhängern, welche in der
Heimath meiſt mit dem Strafgeſetz in Konflikt gekommen ſein, in
die Türkei wieder zurück zu komplimentiren. Der türkiſche General
Ahmed Djelaleddin habe keinen Auftrag erhalten, mit den Jung-
türken in Verbindung zu treten und würde überhaupt dazu nicht
die paſſende Perſönlichkeit ſein.

Von Andrées VBallon.
Wie jetzt weiter gemeldet wird, beobachtete Kapitän Lehmann

von der „Dortrecht“ den von ihm im weißen Meere bemerkten
Gegenſtand durch das Fernrohr. Er war 150 Fuß lang, zeigte braune
und graue Längsſtreifen oder Nähte, rechts waren zwei blaſenartige
Anhängſel, welche dieſelbe Streifung aufwieſen. Der Kapitän war
noch immer im Ungewiſſen, um was es ſich handelte, und
machte eine Zeichnung in das Schiffs Journal. rgend
ein Tau oder etwas Anderes war nicht zu ſehen. Das Schiff war
ſchließlich dicht heran, kaum eine Seemeile entfernt, doch konnte man
ſich über den Gegenſtand nicht einigen. Da nun der Wind alle
Augenblicke wechſelte, die Sonne ſich ſchon ſeit zwei Tagen verbarg
und ſo eine genaue Lagebeſtimmung des Schiffes unmöglich gemacht
hatte, etwas Lebendes auch nicht erblickt worden war, ſo
wurde wieder mit voller Kraft vorwärts gefahren und
man verließ das geheimnißvolle Etwas ohne Unfall und
erreichte am 25. Juli Grimsby. Hier kam ein Agent
an Bord, der zufällig den Aufſtieg Andrées erwähnte. „Kapitän,
jetzt wiſſen wir, was es war“, rief der Offizier, „es war ein Ballon.“
Kapitän Lehmann ſtimmte bei und hielt es für ſeine Pflicht, die
Geſchichte des Fundes ſofort der Oeffentlichkeit zu übergeben.

Der erſte Offizier des Schiffes z Vortre Herr v. Viſſer, hat
folgende Erklärung abgegeben: „Wir verließen dieOnegabay am 15. Juli. Kapitän Lehmann ſah am Sonn
abend, 17. Juli, um elf Uhr Vormittags bei etwas
nebligem Wetter durch ſeine Gläſer etwas wie ein umgekipptes
Schiff. Er rief mich auf die Brücke, und wir beſchloſſen, heranzu-
fahren, um etwa bedrohte Menſchen zu retten. Doch innerhalb einer
Seemeile bemerkten wir, daß es kein Schiff war. Nun dachten wir,
es ſei ein todter Walfiſch, gaben jedoch wegen Mangels an Geruch
dieſe Vermuthung auf. Vögel ließen ſich darauf nieder und flogen
beſtändig davon, was bewies, daß der Gegenſtand
nicht feſt war, ſondern ſich hin und her bewegte. Zwei Kugeln
waren auf einer Seite bemerkbar, doch war die Ausſicht trübe und
verhinderte eine genaue Unterſcheidung des Wahrgenommenen. Der
Gegenſtand ſchien 150 Fuß lang, dunkelbraun und geſtreift zu ſein.“
Offizier Viſſer zeichnete einem Berichterſtatterdes „B. L. A.“ ab, was
er geſehen hatie. Die Zeichnung glich einem halb untergetauchten Ballon.
Er ſowohl, wie Kapitän Lehmann ſahen keine Stricke; doch ſagtLetzterer, daß der Gegenſtand durch Nähte zuſammengefügt war. et

räumt ein, daß die Jdee eines Ballons ihnen erſt in Grimsby ge
kommen ſei.

Nach alledem ſcheint es, als ob die Andrée'ſche Nordpolfahrt
wirklich unglücklich ausgelaufen ſei. Hoffentlich bewarheitet ſich dieſe
leider nur allzu ſehr begründete Befürchtung nicht.

Der Mordprozeß Voitſchew.
viJ.

hilippopel, 29. Juli. Unter überaus großem Andrange
des Publikums finden die Plaidoyers ſtatt. Frühzeitig drängte ſi
ſchon die Menge vor dem Gerichtsgebäude. Jn erregter Weiſe wurden

Paſcha ver

machte nicht geringe Senſation, als man erfuhr, daß Boitſchew von
jener m rn Anna Simon aus dem Wagen geriſfen, von
enem Weidengeblſch, wohin man ſie dann ſchleppte, und von der

rücke, von der ſie in den Strom hinabgeſtoßen wurde, zurück
ekehrt ſei, ohne ein Geſtändniß abgelegt, ja, ohne auch nur einWor geſprochen zu haben. Niemals während des ganzen

Prozeſſes nd ſo wird dem „Neuen Wiener Tageblatt“
emeldet, Boitſchews äußere Erſcheinung, ſeine Bewegungen, ſeine

ienen mit ſo leidenſchaftlichem Intereſſe ſtudirt worden, als geſtern,
wo man ihn zu den Plaidoyers in den Gerichtsſaal führte. Während
der letzten Tage hat ſich ſeine ſo lange zur Schau getragene Sorg-
loſigkeit ſchon ſehr verloren; geſtern aber war er, als er den Saal
betrat, leichenfahl im Geſicht. Zu ſtrammem Schritt, zum Hochhalten
des Kopfes reichte ſeine Kraft noch aus aber der verborgen tobenden

Angſt, der inneren Erregung war er doch nicht mehr Herr. Als man
ihn ſah, erinnerte man ſich unwillkürlich der Szene Tags zuvor am
MaritzaUfer, wo der Präſident des Gerichtshofes ihn auf die kleineBrücke führen ließ, und wo er, unfähig, über die Brücke hinab-

zugehen, mit plötzlicher, faſt konvulfiviſcher Bewegung auf das Land
retirirte. Nach Erledigung der letzten vorgeſchriebenen Förmlichkeiten
ergriff als erſter Redner Staatsanwalt Banko das Wort. Er hatteſich mit ſeinem jüngeren Kollegen Radtſchew, dem zweiten Staats

anwalt, in die Aera der Anklage getheilt Banko ſollte über den
Polizeipräfekten ovelic und den Kutſcher Bogdan Wafiliew,
Radtſchew über die beiden Brüder Boitſchew ſprechen. Unſtreitig
hatte letzterer die intereſſantere Aufgabe aber Banko erwies ſich als
ein tüchtiger, über tragiſche Accente verfügender Redner.

nsbeſondere, als er über die tiefe Wunde ſprach, die
ovelic der bulgariſchen Ehre geſchlagen, und als er

dann über die gräßliche Undankbarkeit dieſes Fremden
klagte, der das re Land, das ihm eine ſo hohe Tun gab, in
ſo ſchrecklicher Weiſe kompromittirte, ging eine mächtige Bewegung
durch die Reihen der Zuhörer. Das Plaidoyer Bankos dauerte drei
Stunden. Radtſchew führte in ſeiner Rede ebenſo warm, wie ge-
ſchickt den Beweis für die Schuld des Rittmeiſters Boitſchew und
eichnete ſcharf ein Charakterbild des Mannes, der, den Namen desFürſten mitzbrauchend, mit ſeltener Kühnheit und vielleicht einzig

daſtehendem Raffinement den ganzen Mordapparat zuſammenbrachte,
dem Anna Simon zum Opfer fiel. Redner entwickelte dann die
Gründe, die die Staatsanwaltſchaft veranlaßten, Boitſchews Bruder
Nikola des Mordes nicht ſchuldig zu halten. Detſchko
Boitſchew, „den r und wegt ſataniſchen Kommandanten
bei Ausübung des Mordes“, charakteriſirte er als einen durch und
durch gefühlloſen und verderbten und ebenſo cyniſchen als wilden
und trotzigen Mann, der ein wahres Ungeheuer in Menſchengeſtalt
genannt werden müſſe. Redner zählte all die fürchterlichen Er
ſchwerungsumſtände auf, welche ſelbſt das weichſte Gemüth zwängen,
dieſem raffinirten Mörder das Mitleid zu verſagen, und forderte
ſchließlich als einzig mögliche Sühne für deſſen Verbrechen die
Verhängung der Todesſtrafe. Für den Bruder Boitſchews
billigte Radtſchew mildernde Umſtände zu und verlangte blos
deſſen Verurtheilung wegen Theilnahme und Vrorſchub
leiſtung zum Morde. Hierauf ſprachen die Vertreter der Privat
betheiligten. Advokat Natſchew ſuchte ſpeziell darzulegen, daß der
AlibiBeweis Boitſchews mißlungen ſei. Ghenadiew, der Vertreter
des Kindes der Simon, bezeichnete in zweiſtündiger, zündender Rede
den Rittmeiſter Boitſche n als den Hauptſchuldigen und unternahm
es, aus kleinen Widerſprüchen, in die ſich Boitſchew verwickelte, und
aus den Geſtändniſſen Novelics und Bogdans zu beweiſen, daß die
Verantwortung Boitſchews, der Mord ſei nicht verabredet worden,
unwahr ſei. Advokat Popow, der Vertheidiger des Rittmeiſters
Boitſchew, verſuchte in einer geſchickt gehaltenen Rede beſonders die
Unmöglichkeit darzuthun, daß Boitſchew daran gedacht haben könnte,
bei ſeiner Stellung eine Chanteuſe zu heirathen. Heute
wurden die Plaidoyers der Vertheidiger beendet. Nach Repliken
und Dupliken der Staatsanwaltſchaft und der Vertheidigung zogen
ſich der Gerichtshof und die Geſchworenen um 7 Uhr Abends zur
Berathung des Verdiktes zurück, deſſen Verkündigung zu morgen
Vormittags 9 Uhr angeſagt iſt. Der Staatsanwalt verlangte die
Abſchrift des Protokolls über die Ausſagen Kanazierskis, um ihn
negen Meineids anzuklagen. Obwohl die Verkündigung des Ur-
theils erſt morgen Vormittag erfolgt, iſt der Gerichtshof doch gleich
nach Mitternacht zu ſeinem Verdikt gekommen. Danach wurde Ritt

meiſter Boitſchew einſtimmig des vorbedachten
Mordes unter Zubilligung mildernder Umſtände für
ſchuldig befunden, ebenſo Novelic; der Gendarm Bogdan
Waſiliew wurde des Mordes ohne Vorbedacht,
ebenfalls unter Zubilligung mildernder Umſtände, ſchuldig er
kannt. Nikola Boitſchew wurde freigeſprochen.

2 7
Bei Schluß der Redaktion geht uns aus Philippopel,

29. Juli, folgendes Telegramm zu:
Das Urtheil im Prozeſſe Boitſchew lautet gegen den

Rittmeiſter Boitſchew und den Polizeipräfekten Novelie
auf lebenslänglichen ſchweren Kerker, gegen den
Gendarmen Bogdan Waſiliew auf 6 Jahre 8 Monate ſchweren
Kerker. Nikola Boitſchew wurde freigeſprochen.

Telegramme.
Berlin, 30. Juli. Bei dem geſtrigen Rennen auf

der Bahn in Karlshorſt bei Berlin ſtürzte der
Herrenreiter Graf Zech ſo unglücklich, daß er ſofort nach
Berlin in die Königliche Klinik gebracht werden mußte. Auf
dem Heimweg vom Rennen ſtürzte der Jockey Kerbel todt.
Das Pferd ging mit durch. Hierbei wurde Kerbel mit dem
Kopf ſo heftig gegen eine Wand geſchleudert, daß ihm die
Schädeldecke zertrümmert wurde.

Berlin, 29. Juli. Der Abſender der mittels
aufgelieferten. vom Potsdamer Bahnhofe hierſelbſt explodirten Radfahrer Schreckſchüſſe, äatftann
Roſenthal, wird ſich wegen fahrläſſiger Körperverletzung
und wegen Gefährdung eines Poſttransports c. zu verant
worten haben. Das Befinden des bei der r loßton ver
wundeten Poſthilfsboten iſt ziemlich zufriedenſtellend.

Fürſtenwalde a. S., 30. Juli. Durch eine ziemlich
heftige Detonation wurden am Donnerstag früh in der
erſten Stunde die Bewohner erſchreckt. Jn der Fabrik von
Julius Pintſch war ein großer eiſerner Ventilator
explodirt. Verletzt wurden 3 Arbeiter ſchwer, mehrereecht Die angerichtete Verwüſtung iſt ziemlich erheblich.

Saarlouis, 30. Juli. Bei Kreuzwall ſtürzte ein
Theil der umgebauten Eiſenbahnbrücke ein. Dabei wurde
1 Arbeiter getödtet und 2 verwundet.

Wien, 30. Juli. Jnfolge des andauernden Regen-
wetters iſt das Waſſer des Wienfluſſes bedeutend geſtiegen.
Die Arbeiten anderStadtbahn ſind ſehr gefährdet. Das Waſſer führt
Geröll, Holzpfähle und Balken mit ſich, die ſich am Eilande
ſtauen. Die kleineren über den Wienfluß führenden Brücken
mußten geſperrt werden. Auch aus Jſchl und Grottau
wird anhaltendes Regenwetter gemeldet.

Madrid, 30. Juli. Eine amtliche Mittheilung aus
Havanna beſagt, daß die Zahl der erkrankten Soldaten
auf Kuba 22000 überſchreite. Nach einer Meldung des
„Heraldo“ benutzten die Aufſtändiſchen die Regenzeit
dazu, ihre Streitkräfte z er en.London 30. Juli. a einer aus NewYork einge

angenen Depeſche von geſtern hat der Schnelldampfer der
amburg- Amerikaniſchen Packetfahrt Aktiengeſellſchaft „Nor-

die Ergebniſſe des Lokalterrains am Ufer der Maritza diskutirt es mannia“ einen Bruch oder eine Beſchädigung der Kurbelwelle

erlitten und wird vor dem 5. Auguſt die Rückreiſe n
treten können.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Ungehun,
Oer Nachdruck unſerer Original Korreſpodenzen in nur mit deutlicher

Angabe geſtattet.

M. Mühlberg a. E 28. Juli. Kaiſerliches Geſ,Senſationelle Verhaftung Vor 34 er
der Mufiker Hoffmann, ein Sohn des hieſigen Schleife
offmann, mit einer Jmediateingabe die Bitte, ihn
larinette zu ſchenken, an den Kaiſer gerichtet. Auf Ery

angeſtellten Ermittelungen über Bedürftigkeit und Würdigte
Biltſtellers iſt das Geſuch zwar abſchläglich beſchieden
indeſſen hat Seine Majeſlät dem p. Hoffmann ein
geſchenk von 10 Mk. zu bewilligen geruht. Die P
der hieſigen ſiskaliſchen Elbfähre, Wittwe Degen, bemen
Kurzem zu ihrem nicht geringen Entſetzen, daß eine größere
man ſpricht von 7000 Mk., aus dem Rauchfange des Schon
wo ſie dieſelbe aufbewahrt hatte, ſpurlos verſchwunden war.
die eifrig betriebenen kam Frau Degen bald z
Ueberzeugung, daß der Diebſtahl nur von ihren eigenencusgefuhet ſein könne. Da dieſe die That hartnäckig leugneten

ſich die bedauernswerthe Mutter veranlaßt, die Hilfe der Pof
Anſpruch zu nehmen. Die daraufhin eingeleiteten Recherchen
nun zur Verhaftung der zwei älteſten Töchter und des zwei
Sohnes geführt. Bis jetzt haben die Verhafteten noch kein Geſz
abgelegt. Der Fall erregt hier begreifliches Aufſehen.

-k Torgan, 29. Juli. r S und Diebsgenoſſe
Von der Ernte.) Jm Abort eines hieſigen Gaſthauſes fay
Dienſtmädchen 12 Mark verſteckt. Ein Kellnerlehrling, an
Ehrlichkeit man verſchiedener größerer Ausgaben wegen ſchon
gezweifelt hatte, wurde verdächtigt und ſofort entlaſſen. Kurz
ſchrieb er aus Berlin an einen Bekannten, ihm doch
Geld welches er auf dem Boden des Gaſthauſez
einer beſtimmten Stelle verſteckt habe, zu ſchicken, er ſolle 50
abhaben. Der brave Bekannte hatte auch nicht übel Luſt, auf
ſauberen Vorſchlag einzugehen, und zog auch die übrigen Kelne
Vertrauen. Dieſe indeß machten dem Eaſthofs Inhaber am an
Morgen Anzeige von der Sache. Man eilte nun auf den Bod
man kam aber zu ſpät, denn in der Nacht hatte bereits i

emand ſich des ver eckten Geldes bemächtigt. Der Verdatt
häterſchaft iſt naheliegend genug eine vorgenon

Hausſuchung verblieb jedoch ergebnißlos.
nicht bald günſtigere Witterung eintritt, wird es mil
Ernte in hieſiger Gegend recht bedenklich. Faſt jeder Tag h
Regen, ſelten kann darum etwas eingefahren werden. Kraut
Rüben ſtehen gut, auch das Obſt ſcheint, trotz der Raupenplage,
gute Ernte zu geben.

Aſchersleben, 29. Juli. (Ueberfahren.) Dur
Geſpann aus Winningen wurde geſtern Nachmittag hierſelbſt
9 jähriger Knabe mit Namen Holzhauſen überfahte
beide Beine wurden dabei dem armen Jungen gebrochen. Den
ſoll ein Verſchulden nicht treffen.

Neinſtedt a. H., 28. Juli. (Das Jahresfeſt
Neinſtedter Anſtalten) hat geſtern im Verein mit Hunde
ihrer Freunde und Gönner hierſelbſt ſtattgefunden. Eingeleitet m

es wie üblich mit einem r in der ſchiAnſtaltskirche, die die Zahl der Theilnehmer kaum zu faſſen verm
Der Leiter der Anſtalt, Paſtor Kobelt, hielt die Liturgie und
die Feſtpredigt. Bei letzterer knüpfte er ſeine Betrachtungen an
Satz Unſer Werk des Herrn Werk, unſere Arbeit ſeine Arbeit.
ſeinen Mittheilungen über das Werden und Wachſen der Anſt

ob der Redner hervor, daß die in der Provinz zum Beſten
deubaues eines Brüderhauſes hier geſammelte Kollekte die Sux

von 30 000 Mark ergeben hat, eine Summe, wie ſie noch von kii
Sammlung für Neinſtedt erreicht ſei. Die bei Gelegenheit
Feſtes geſammelte Kollekte wird zur Ausſchmückung
neuen Brüderhauſes, mit deſſen Bau im nächſten Jahre
gonnen wird, verwandt werden. Von 4X Uhr ab fand
dem alten Lindenhofe die übliche Nachfeier ſtatt. Es ſprachen
ihr noch Paſtor Flaiſchlen aus Grieben über die Thätigkeit
Brüder in den Rettungshäuſern, in den Anſtalten für Blöder
Evpileptiſche, den Herbergen und als Stadtmiſſionare, Stadtdie
Weber aus Berlin über die Thätigkeit der Neinſtedter Brüder
Berlin und zum Schluß Paſtor Jordan aus Quedlinburg.

Leipzig, 29. Juli. (Jm Ausſtande der hieſiMaurer) hat fich bis jetzt noch wenig geändert; ſ
Beendigung iſt nicht abzuſehen. Die Bemühungen der d
fremde Arbeitskräfte heranzuziehen, ſind inſofern von Erfolg
weſen, als 40 italieniſche und polniſche Maurer bereits zuger
ſind. Der Streik wird aller Vorausſicht nach mit einer Niederla
der Maurer enden.

e Jena, 29. Juli. (Ein Geſchenk Bismarcks
Selbſtmord.) Der hieſige Kriegerverein erhielt heute vo
Fürſten Bismarck ſein Bildnitz mit eigenhändiger Namensunte
ſchrift zur Schmückung ſeines Heims. Heute erſchoß ſich a
unbekanntem Grunde ein Studirender aus Elbing.

T Sonneberg i. Thür., 29. Juli. (Beſchickung de
Pariſer Weltausſtellung.) Die Handels und Gewer
kammer unſeres Kreiſes, in dem bekanntlich die Spielwaareninduſt
u beſonderer Blüthe ru iſt, hat ſich für eine Beſchickung dKariſer Weltausſte llung durch eine Geſammtau
ſtellung unter der Vorausſetzung ausgeſprochen, daß die Reich
regierung das Unternehmen finanziell fördert. In dieſem Sinn
wird die Kammer vorſtellig werden. Die Staatsregierung hat
reits ihr Wohlwollen zu erkennen gegeben.

Gotha, 29. Juli. (Der Landtag) befürwortete die Et
richtung eines Landkrankenhauſes und u in namwen
licher Abſtimmung den onialiſiſchen Antrag auf Abänderung de
Geſindeordnung ab.

Aus Nah und Fern
Gegen pyrre Im hinteren Odenwalde wird gegenwärt

ſehr über die Zigeunerplage geklagt. In einem bayeriſche
Dorfe bei Erbach i. O. hatte ſich eine ſtarke Zigeunerbande fo
eſetzt. Ohne Weiteres trieb man die Pferde auf die Wieſe
er ſofort gemachte Vorhalt ſeitens der Einwohner hat

das Ergebniß daß die Landwirthe noch ausgelach
wurden. Eine wiederholte Aufforderung zur Abreiſe dlieb erfolglos
Da griff man zu jenem prodaten Mittel, der Feuerſpribe
Etwa zwanzig beherzte Männer rückten gegen die Bande aus un
übergoſſen die braunen Widerſpenſtigen mit einem kalten Strah
Die angeborene Waſſerſcheu machte den Zigeunern Beine, und d
Geſellſchaft fuhr unter dem Gaudium der zahlreich herbeigeeiltel
Dorfjrgend ſchleunigſt von dannen.

Unwetter. An der Moſel hat der „K. Z.“ zufolge ein ſeh
ſtarkes Gewitter, verbunden mit Wolkenbruch und Hagel,
wüthet. Jn Bergweiler zerſtörte der Blitz ein Haus und tödtet!
2 Perſonen.

Das Telephon beim Gewitter, Die ſtörende Unterbrechu
des Telephonverkehrs während eines Gewitters in Berlin führte
einer Eingabe, die am 22. d. M. ſeitens der Berliner Fernſpred
theilnehmer an den Staatsſekretär des Reichspoſtamtes v. Pod
bie lski gerichtet wurde und die Bitte enthielt, die Abſt ellun
des Telephons durch ein längeres Glocken zeiche u bekannt j
geben. Durch die Kaiſerliche Oberpoſtdirektion iſt nun geſtern en
ablehnender Beſcheid erfolgt. wefindelEin Klient des Kaiſers. Auf der „Hohenzollern“ befinde
ſich ein Obermatroſe, der ein großes Talent für die Malerei u
urtn zu beſitzen ſcheint. Als ſeine Vorgeſetzten unſthn

aiſer bei der jetzigen Reiſe Proben ſeiner Kunſt vorlegten,
fielen ihm dieſe ſo ſehr, daß er, wie der „Konfektionär“ meldet v
anlaßte, daß der Obermatroſe auf die Kunſt gewerbeſchr
geſchickt wird, wo er auf Koſten der Kaiſerlichen Privatſchatulle we
ausgebildet werden ſoll.
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Verwüfſtete Weinberge. Aus Madrid wird gemeldet
Die Phylloxera hat drei Viertel ſämmtlicher t vernichtet.

Brennende Stadt. In der Stadt Studzianki im
Gouvernement Grodno wüthete ein furchtbarer Brand. 117
W h eingeäſchert, 5 Perſonen ſind verbrannt, Das Elend
iſt ſehr groß.

Für die Hagelbeſchädigten in Württemberg hat der Prin z
Regent von Bayern dem württembergiſchen Geſandten Frei-
herrn von Soden 2000 Mk. übermitteln laſſen.

Eine ähnliche Brunnenkalamität, wie ſeiner Zeit in Schneide-
mühl, iſt, der Elbinger Zeitung zufolge, in der Stadt Darkehmen
anläßlich der rn eines Tiefbrunnens am Jnſterburger Thore
entſtanden. Bei der dort angelegten Bohrung, die bereits auf
fünfzig Meter gediehen war, brach in der Nacht zum 25. d. Mts,

egen vier Uhr plötzlich eine Waſſermenge, die viel Sand mitführte,ſauhich des Bohrrohres aus der Oberfläche hervor und zwar

an mehreren Stellen. Sie floß auch gleichzeitig aus einer
dort angelegten. Drainageröhre ab, ſprengte dieſe jedoch
bald und bildete in ihrem Abfluß, den ſie bei der abſchüſſigen Lage
der Umgegend glücklicherweiſe Wenn nach der nahen Ragawincz ge
funden, einen kleinen Bach. Das Waſſer tritt ſeitdem nur wenig
vermindert hervor und hat durch den ſchon in einer Maſſe von etwa
20 Kubikmeter abgeſetzten Sand dem genannten Ragawinczbache, der
in dieſem Jahre nur wenig Waſſer führt, den Abfluß nach der
Angerapp veiſperrt, ſo daß er hier bereits wie im Frühjahre an
geſchwollen erſcheint. Wie verlautet, hat man ſich behördlicherſeits
zur Abhilfe der entſtandenen Gefahren nach Königsberg und Schneide
mühl gewandt.
Von der Rinderpeſt. Aus Kapſtadt vom 26. Juli wird be

richtet: In Bloemfontein (Orangefreiſtaat) herrſchen große
Schwierigkeiten um das der Rinderpeſt erlegene Vieh zu be-
erdigen. Die Thiere ſterben zu ſchnell. Die Koch'ſche Jm-
pfung iſt verſucht worden, aber ohne jeden Er-

g. Wahrſcheinlich wird man jetzt der Epidemie ihren Lauf
aſſen.

Selbſimord eines Studenten. Dienſtag Mittags fuhr der
mit ſeinen Eltern in Jſchl weilende 17 jährige Student Julius
Steinsberg aus Wien nach dem Nuſſenſee und ruderte in einem
Boote in den See hinaus, wo er verſchwand. Man fand in dem
leeren Boot ſeinen Hut und zwei Karten. Auf einer Karte nahm
er von ſeinen Eltern Abſchied. Er hatte ſomit einen Selbſtmord
beabſichtigt und denſelben ausgeführt. Die Leiche wurde noch nicht
aufgefunden.
Todtſchlag in einer Schnutzhütte. Aus Sterzing wird be-

richtet Die Roßkopfhütte (2050 Meter) war Sonntag der Schauplatz
eines Verbrechens. Die Schutzhütte iſt der Ausgangspunkt für Touren
von Goſſenſaß oder Sterzing aus. Die Hütte wird aber auch von
den Sterzingern und Goſſenſ aſſern als Unterhaltungsort viel beſucht.
Sonntag waren namentlich viel Sterzinger droben, die ſich den
ganzen Tag über lebhaft mit Tanz und Geſang unterhielten und
auch dem Weine ſtark zuſprachen. Aber Abends kam es zu einer
Schlägerei zwiſchen den Sterzinger Burſchen, und die vom Weine
erhitzten „Geſellen“ zogen im Kampfe die Meſſer und ſtachen auf
einander los. Ein Sterzinger Arbeiter wurde hierbei durch Stiche in
den Hals und in den Unterleib ſo ſchwer verletzt, daß er auf der
Stelle ſtarv. Als die unmittelbaren Thäter wurden zwei Tiſchler
geſellen in Haft genommen.

Welcher Aberglauben hier und da noch herrſcht, zeigt folgen
der Vorfall. In Marienau bei Marienwerder ſtarb in einer
Familie plötzlich ein Kind, ein anderes erkrankte. Ohne jeden Grund
wurde nun die Frau eines Einwohners als „Hexe“ betrachtet, die
den Tod ſowie die Erkrankung verſchuldet haben ſollte. Man mied
die Frau wie eine geächtete Perſon. Die „Hexe“ wurde bei dem
Schiedsmann des Dorfes klagbar. Dieſer hat denn auch die Leute
einigermaßen zur Vernunft gebracht. An Hexerei werden aber die
biederen Weiber noch immer glauben.

Ein Abſturz im r r Am Montag meldetenBreslauer Gymnaſiaſten dem Wirth in der Schlingel-
baude, daß im großen Teich die Leiche cines Mannes liege. Man
fand die Leiche eines anſcheinend böhmiſchen Arbeiters, welche ſchon
lange im Waſſer liegen muß, in dieſem eiſigen Bergwaſſer aber noch
gut erhalten iſt. Bruſt, Hände und Kopf ſind vom Sturze zerſchellt.

Ein Verzweiflungskampf im Waſſer. Aus Saalfeld
(Oſtpreußen), 29. Juli, wird gemeldet: Der Lehrer Gajewski aus
Pillaun machte mit ſeinen drei älteſten Kindern, einem Knaben von 12
und zwei Mädchen von 11 und 9 Jahren, in einem ſchmalen, flach
bodigen Fiſcherboot eine Spazierfahrt auf dem Ewingſee. Auf
der Höhe von Kößen bekam das Boot auf einer Seite

m die ängſtlichen Mädchen rutſchten auf
dieſelbe ite, das Boot kenterte und ſämmt
liche Jnſaſſen ſtürzten in die Tiefe. Das Boot konnte nicht als Halt
benutzt werden, denn es drehte ſich, weil ſämmtliche Verunglückten
ſich an eine Seite gehängt hatten, um ſeine Querachſe. Das jüngſte
Mädchen verſank, der Knabe paddelte ſich etwa eine Bootslänge zu
ſeiner Schweſter, ergriff ſie bei den Haaren und erreichte glücklich
wieder die Bootsſpitze, ſich mit ſeiner Laſt an die Längsachſe des
wieder aufgerichteten, aber mit Waſſer gefüllten Fahrzeuges
klammernd. Während deſſen ſuchte der Vater ſein zweites
Kind, das mit den Worten „Vaterchen, rett' mich doch!“ ver-
ſchwunden war. Er fand es und erreichte mit ihm das Boot. Das
Kind klammerte ſich an die andere Bootsſpitze, und nun begann der
Vater, auf dem Rücken ſchwimmend, das Boot dem Ufer zuzutreiben.
Endlich nach langem Ringen erreichte der Mann die Rohrwand, die
jetzt noch zu durchbrechen war, ehe man von Rettung ſprechen
konnte. Hier hätten faſt den Mann die Kräfte verlaſſen, wenn er
nicht, die Hand am Boote, bis über den Kopf im Waſſer watend,
Grund gefaßt hätte. Nach faſt 1ſtündigem Kampfe war das ſchwere
Rettungswerk vollbracht.

Hochſchulen, Akademieen, geiehrte Geſellſchaften.
Göttingen. Der Neſtor unſerer Univerſitätslehrer, Kon

ſiſtorialrath Profeſſor D. Dr. Wieſinger, beging geſtern die
50jährige Wiederkehr des Tages, an dem er an der Univerſität Er
langen den Grad eines Licentiaten der Theologie ſich erwarb und
damit in die Reihe der Univerſitätslehrer eintrat. Der Gelehrte ſteht

jetzt im 79. Lebensjahre SeParis. Der Philoſoph Etienne Vacherot, Mitglied
des Jnſtituts, iſt rVonn. Der außerordentliche Profeſſor in der evangeliſch
e rchen Fakultät Otto Ritſchl iſt zum ordentlichen Profeſſor
ernann

Gerichtszeitung
FF Altenbur 29. Juli. Auf längere Zeit unſchädlich wo st ſind zwei gefährliche Einbrecher, die

Handarbeiter Bernhard Säng er aus Lumpzig und Otto Kraft
aus Kaimberg, die viele ſchwere Diebſtähle in altenburgiſchen Ort
ſchaften ausgeführt haben. Unter Einbeziehung der bereits vom
Landgericht Gera gegen ſie ausgeſprochenen Strafen wurde gegen
Sänger auf 10 Jahre, e Kraft auf 3 Jahre 6 Monate Zuch t-
haus, außerdem gegen Beide auf Verluſt der Ehrenrechte und Zu
läſſigkeit der Polizeiaufſicht erkannt.

Ein Familienroman. Nahe bei Wien, an den reich be
waldeten Berghängen der nördlichen Ausläufer des ſchönen „Wiener
Waldes“, befindet ſich die ſehr hübſche, von den Reſidenzbewohnern
vielbeſuchte Sommerfriſche Salmannsdorſ. Dort hat der Roman
einer Familie, die in der ganzen Umgebung bekannt war, einen vor
läufigen Abſchluß dadurch gefunden, daß ihr Oberhaupt ſich ſelbſt dem
Gericht ſtellte. Die Wiener Blätter berichten über den eigenartigen Fall:
Der Beſitzer der Reſtauration „Zu den drei Löwen“ in Salmanns-
dorf, der den ſtolzen Namen Bernhard Leupold Edler v. Löwenthal
führte, hat ſich dem Gerichte ſelbſt geſtelltl, indem er zu
Protokoll gab, daß er Namen und Adelsprädikat fälſchlich führte,
ferner, daß er ſich des Verbrechens der Bigamie ſchuldig gemacht
habe. Er wurde ſofort in Haft behalten. „Herr v. Löwenthal“
heißt richtig Gottfried Tichy. Er iſt heute ein Greis von ſiebzig

ahren kam er nach Salmannsdorf,
wo er ſich gleich den falſchen Namen beilegte und ſich für einen
penſionirten Beamten ausgab. Das ging Alles ganz glatt, man

laubte und traute ihm, mit jenem blinden Reſpekte, den bei uns
lles findet, was dreiſt auftritt. Alsbald näherte er ſich der Wittwe

Grundner, die ein ſtattliches Vermögen beſaß, und es gelang ihm,
als er um ſie warb, ihre Hand zu erlangen. So wurde denn das
Paar in der Kirche arm. Natürlich konnte dieſer Akt nur durch
falſche Papiere erſchlichen werden und Tichy wurde als „Herr
v. Löwenthal“ aufgeboten und in das Eheregiſter eingetragen.

Jahren. Vor etwa zwanzig

Tichy lebte eine Zeit lang mit ſeiner Gattin, privatiſirte
in der eigenen illa und kaufte ſpäter die Reſtauration
„Zu den drei Löwen“, die er zu einem eleganten Hotel erweiterte.

as Erträgniß des Etabliſſements war günſtig. Mit ſeiner Gattin
lebte Tichy in beſter Ehe. Vor einigen Jahren tauchte nun
in Salmannsdorf plötzlich ein junger Mann auf, der geradewegs auf
die Tichy'ſche Villa losſteuerte und mit dem Beſitzer derſelben eine
lange Unterredung hatte. Einige Tage ſpäter geſtand Tichy ſeiner
Gattin, daß jener Fremde ſein unehelicher Sohn und deſſen Mutter
längſt todt ſei Seine Gattin verzieh ihm vollſtändig, ſo zwar,
daß ſie den jungen Mann, der inzwiſchen als Lokomotivführer bei
der Nordbahn angeſtellt wurde, in ihr Haus aufnahm und ihn mit
einer Nichte verheirathete. Der junge Joſeph Tichy wurde von den
alten Leuten fortgeſetzt in der reichlichſten Weiſe unterſtützt, allein
dieſe Zuſchüſſe genügten ihm nicht er beging, wie man nunmehr er
fährt, immer von RNeuem an Gottfried Tichy Erpreſſungen, indem er
ihm unter vier Augen vorhielt, daß er ihn, wenn er kein Geld her
äbe, ruiniren würde. Jm Laufe von wenigen Jahren wurde
ichy ſenior ſo von ſeinem Sohne um circa 14000 fl.

geſchröpft. Um ſeine Drohungen noch gewichtiger zu machen, ließ
Tichy vor einiger Zeit ſeine Mutter kommen, der er in ſeinem

auſe Unterkunft gab. So ſah denn die angeblich längſt verſtorbene
Frau ihren rechtmäßigen Gatten als „Herrn v. Löwenthal“ an der
Seite der zweiten Gattin in dichteſter Nähe von Angeſicht zu Angeſicht.
Vor einigen Tagen forderte nun Joſef Tichy von dem Vater
5000 Gulden, die er aber nicht erhielt. Darauf kam es zwiſchen
Beiden zu einer leidenſchaftlichen Szene, in deren Verlaufe Tichy jun.
dem Vater zurief, daß es das Beſte wäre, wenn er ſich erhängen
würde, lange werde er ſo nicht mehr herumgehen Der alte Tichy
verlor nun die bisher ſchwer genug bewahrte Faſſung, ſchlich ſich zum
Teiche und wollte ſich ertränken, allein er wurde an der Ausführung
ſeines Vorhabens gehindert. Darauf ging er zum Landesgericht und
erſtattete die Selbſtanzeige. Vorher hatte er einen Brief an ſeine
zweite Gattin abgeſchickt, in welchem er derſelben ausführlich ſein
ganzes Vorleben zur Kenntniß brachte. Nun wird die Angelegenheit
die Gerichte beſchäftigen.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonnabend, 31. Juli. Wärmer, ſchwül, vielfach Gewitter
regen, lebhafter Wind.

Waſſerſtäude dedeutet über, unter Null.)
Saale und Unſtrut.

Fall. Wuche
Straustzfurt 25. Juli 1,15. 29. Juli 1,10 05 2Halle 29. i r 1,72. 30. 1,70 0,02 nTrotha e 29. 1,86. 30. e 2 1,36 enieteden 28. 28. i. 0,04

Slbe.
Außig e 0000 28. Juli 0,13. 29, Juli 0,14. 0,61
Dresden 125. 135. 0 10 7Wittenberg e J n 1,20. 9 e 7 1,19. o,01Sarbd. 7 7 77 0,6. 77 0,88. en 0,02Magdeburg 103. p r a 0,02

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 29. Juli.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, b. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver un3, p. 3. p. 3. b. kauft verkauft

25 Rinder, c 7 S 25davon 6 Ochſen, 35 2 32 7 29 6 S3 Färſen, s e 2 e 3 258 Kühe, 30 2 27 24 2 9 S6 Bullen, 32 7 29 2 2 2 G9 Kalben, 40 e 37 34 27Hammel, Schaſe, 7 2 7 c 2 7 7davon Lämmer, l138 Schweine, davon s M 7 S 128 10138 Landſchweine, 2 50 57 54 128 10Ungariſche. 2 r 2 2 o d
Geſchäftsgang: mittelmäßig.

Geſammt-Auſtrieb dieſer Woche: 46 Rinder (davon 13 Ochſen, 4 Kalben, 18 Kühe,
11 Bullen), 19 Kälber, 104 Schafe, 263 Schweine (davon 263 Landſchweine, Ungarn).

Zuſammen 432 Schlachtthiere.

Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 29. Juli 1897.
Auftrieb: 144 Rinder, und zwar: 44 Ochſen, 7 Kalben, 51 Kühe, 42

Bullen 742 Kälber 401 Stück Schafvieh 940 Schweine, und zwar 940 deutſche,
aus Ungarn. Zuſammen 2227 Thiere.

Marktpreiſe für 50 Kilog. in Mk.

Thier ee Lezeichnung s
Ochſen porte ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu 65

ren S2) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäſtete 62
3) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 56
9) gering genährte jeden Alters sKalben 1) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes 64

und Kühe: 2) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerthes bis

zu 7 Jahren S3) ältere ausgemäſtete Küh: und wenig gut entwickelte jüngere

Kühe und Kalben 62mäßig genährte Kühe und Kalben e 565) gering genährte Kühe und Kal ben 2 50
Bullen vollfleiſchige höchſten Schlachtwerthes c 502) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 2 54

3) gering genährte S 52Kälber: feinſte Maſt (Vollm.-Maſt) und keſte Saugkälber 46
2) mittlere Maſt- und gute Saugkälder 43 2
3) geringe Saugkälber 404) ältere gering genährte (Freſſer) S sSchafe: 1) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 32 S
2) ältere Maſthammel 30 S3) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe)

Schweine vollfle.ſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im

Alter bis zu 1 Jahre e 632) flei chige 603) gering entwickelte, ſowie Sauen und Eber o 56
4) ausländiſche (aus

Verkauf: Geſchäftsgang:118 Rinder, und zwar
30 Ochſen, Kalben, 43 Kühe, 28 Bullen langſam

742 Kälber mittelmäßig401 Schafe
937 Schweine

Markktberichte.
Mehlbörſeuverein zu Halle a. S., 29. Juli. Preiſe für 100

Kg. netto. Kaiſer-Auszug 28—29
do. O 22,00--23,00 Mk., Roggenmehl 0 19
18,50--19,50 Mk., nie l 12,25 12,50
10 Mk., WeizenKle
mehl 30

20,50 Mk., do
k., Roggenkleie 9,50

ie 8,50 Mk., Weizenſchaale f. 8,50 Mk., Haide

L eSüdafrikaniſche RinenCourſe
mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 86.

Schluß;Conrſe vom 29. Juli 1897.
Tendenz: feſt.

Bonanza 8,93, Bufſelsdorn 1.25, Buffels conſ. 0,25, Champ d'or 1,25, Chimes 0,18,
City 5,62, Comet 2,50, Crown reef 11,60, Durban 6.87, Eaſtrand 4,59, Eaſtleigh 0,62,
Goch 1,68, Goldſields 5,25, Glencairn 2,68, Henry Nourſe 8,50, Heriot 8,62,
Jumpers 4,62, Klerksdorp Knights 5,37, Lancaſter 2,43, Langlaagte 4,25, Lang
lagte B. 1,25, Langlaagte Roval 0,66, Luipaards Vlei 1,60, Mainreef 1,00, Modder
fontein 3,68, Modderfontein extenſion 1.00, Nigel 2.87, Nigeldeep 1,00, Prinzeß 2,68,
Randfontein 2 31, Roodeport deep 1,18, Sheba 2,43, South Weſt Rand 6,43, Weſt Rand
5,68, African Eſtates 0,93, Alexandra Anglo french 3,18, Chartered 3,18, Maſhona
land 2,37, Matabelereefs 3,87, Oceana Minerals ö,31, Potſchefſtrom Rand Rhodeſia
0,50, St. Auguſtine Oceana cons 1,18, Molvyneux 0.93, Bantjes 1,75.

Weſtauſtraliſche Minen.
Tendenz: ſtill.

Bailey Brilliant Block 3,18. Great Boulder 7,75, Hampton Landsl.
Hampton vlains 3,42, Hannans Brownhill 5.87, Kinſella 2--, Lond. Weſt. Exp. 0,75
Lond. W. A. Jnveſtment 0,53, Mainland Conſols 1,12, Menzies 0,68, Jooker 0,21
Pilibarra 0,37, Whiete feather 1,12, Fingalls Weſt-Auſtr. finance 3,06, Wealht of
Nations 0,50, Yalgoo 2

Waaren und Produkteuvberichte.
Getreide.

Hamburg, 29. Juli. Weizen loco matt, bolſteln. loco neuer 166--174 Nk.
Roggen ioco ruhig, mecklendburg. ioco geuer 1350 7145 Nt., ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 90--91., Mais 90. Gerfſee feſt.

Wien, 29. Juli. Veizen per Herbft 10,56 Gd., 10,58 Sr., ver MaiJuni Gd.,
Br., per Frühjahr 10,83 Gd. 10,85 Br. Roggen ger Herbſt 8,456 Gd., 8,48 Gr.,

MaiJuni SGd., Sr., per Frühjahr O, Sd., O Br. Gd., pr.Juni-Juli Gd., Hr., Mais ver JuliAuguſt 4 78 Gd.,s,80 Br. pr. Aug.-Sptör,
S Gr., per Sptdr.-Oktbr. 4,91 Gd., 5,92 Br. Hafer per HerdßGd.,
6,25 Gd., 6,30 Gr.

Peſt, 29. Juli. Weizen loco ſteigend, per Herbſt 10,62 Gd., 10,71 Gr., per Frühjado
10,98 Gd., 11,00 Sr. per Juni Gd., Gr., Roggen per Herbſt 8,46 Gd.
8,50 Sr. Hafer per Herbſt 5,83 Gd.. 5,95 Gr., per Frühjahr Gd., Sr.
Mais per JuliAug. 4,55 Gd., 4,57 Hr., per Aug.Septör 5,55 Gd., 6,57 Gr., pr. Mel
Juni 5,32 Gd., 5,55 Br.

Paris, 28. Juli. (Anfangsbericht.) Weizen feſt, ver Juli 21.60,
Aug. 24,55, pr. Sptbr.Dzbr. 28,95, per Novbr. Febr. 24 95, Roggen rudig, per Ju
15,50, ver November Febr. 16,76.

Varis, 25. Juli. Schlußbericht. Weizen feſt, ver Aug. ver Oudvor. Juni ver Juli 24,76, per Aug. 25,00, ver Sptbr.Dzbr. 25,05, vr. Nordy
Februar 26,05, Roggen rubig, pr. Juli 15,10, per November Februar 15,75.

e Amſfterdam, 25. Juli. Weizen auf Termine feſt. per Novbr. 152
pr. Mai Roggen loco auf Termine feſt, per Juli ver Oktbr. 119
pr. März 114, pr. Mai 115, do. per Oktbr.

Antwerpen, 29. Juli. Weizen ſteigend. Roggen bebauptet. Hafer
feſt. Gerſte behauptet.

London, 289. Jult. An der Küſte O Wetzenladungen angedoten.
New-ork, 29. Juli. (Telegramm.) Rother Winterweizen Weizen loco

82, per Juli 859,, ver Auguſt pr. Spebr. 799 pr. Dzbr. 83, Mais pr.
pr. Juli 325, pr. Septbr. 329,, pr. Dezember Nehl 3460. Getreidefracht 3

Chieago, 29. Juli. (Telegr.) Weizen pr. Juli 76 per Septbr. 7
Nais per Juli 25

Zucker.
Hamburg, 29. Juli. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt Baſis

Kendement neue üſance, fret an Bord Hamburg ver Juli 8,25, ver Auguſt 8,27!/2,
per Septbr. 8,35, per Oktober 8,421 ver Dezember 8.52 ver März 8,76. Ruhig.
o London 29. Juli. 960/0 Prozent Javazucker 107, ruhig, Rüben Rohzucker loco

16 ruhig.
Kaffee.

Hamburg. 29. Juli. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos Sept. 26,75 G.
per Dez. 37,75 G.. ver März 38,25 G., ver Mai 38,75 G.

Havre, 29. Juli. Telegramm von Veimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
Hork ſchloß mat 5 Voints Hauſſe. Rio 13 000 Sack, Santos 34 000 Sack.

Havre, 29. Juli. (Schlusbericht.) Telegramm von Bermann, Zlegler u. Co.
Kaffee god average Santos ger Juli 44,75, per Sept. 45,00, ver Dezember 45,75,

Tendenz Behauptet.
Amſterdam, 29. Juli. JapaKahfee good ordinary 47.

Petrolenm.
Bremen, 29, Juli. (Schlußbericht.) Raffinirtes Vetroleum.

Tendenz Ruhig.
Hamburg, 28. Juli. Petroleum ruhig. Standard whjite loco 4,90.Rhrwerden, 29. Juli. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 162, bez. u.

Br., Juli 152 Br., Auguſt 152 Br. Tendenz: Ruhig.
Spiritus.

Berlin. 29. Jult. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Nark Verörauchsadgabe,
Nk., mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 41,66 Mt. Mit Faß Juliwaare Mk.

September Mk. Oktober Mk.Breslan, 29. Juli. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk. Ver
r per Jult 60,60 Br., do. do. 70 Mark BVerdrauchsabgabe per Jull,
40,60 Br.
40 Ftettin, 29, Juli. Spiritus feſt loeo ohne Faß mit 70 Mk. Konſumſteuer,

k.
Hamburg, 29. Juli. Spiritus ſtill, Juli-Auguſt 191 Br., Aug. Sept. 19, Br.

Septembder- Oktober 191 Br., Ottober- November 19 Br.
Paris. 29. Juli. (Anf.Ber.) Spiritus ſtill,, Jull 38,76, Auguſt 38,60,

September Dezember 36.00, November Februar 35.60.

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.
z 29. Jult. g 77 62,00, r 0amburg, 29. Jult. Nübsl (unverzolt) feſt o 58, r.Varis, 29. Juli. (Anf.-Ber.) Rüböl matt. Juli 59,50, Auguſt 60,00, Sep

tember Dezember 60,76, November- Februar 61,50.

Hülſenfrüchte.
Verlin, 29. Jull. (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 23,00— 35,00 Mk.,

Speiſebohnen, weiße 25— 45 Mk., Linſen 25 -60 Mk.
Nordhanuſen, 29. Juli. Kochlinſen 20,00-—-24,00 Mk., Kocherdſen 16 18 Nk.,

Speiſebohnen 18,00--22,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 29. Juli. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 16,40 Mk., Kartoffelmehl

16,40 M., feuchte Stärke 9,20 Mk. Kartoffeln, neue 6,00--10,00 Mk.
Nordhauſen, 29. Juli. Kartoffein 7,50——8,(0 Mk., per 100 Kilogramm.
Hamburg, 29. Juli. Kartoffeiſtärte, prima Waare vrompt 159 I Mk.,

Lieferung Auguſt Sept. 158 16 Mk., Karroffelmehl, prima Waare prompt 16 bis
16 Mk., Lieferung Auguſt-Sept. 16--161 Mk., SuperiorStärke 16 162 Mk.,
Superior-Mehl 16 17 Mk. ver 100 Killogramm.

Käſe.Fleiſch. Butter. Eier.
Verlin, 29. Juli. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1, I 60 Mk., Hauch

fleiſch 2,00--1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,50 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1. 60 Mk.,
Hammelfleich 1,10-—-1,50 Mt., Butter 1,80——2,60 Mk., per 1 Kilogramm, Eier 2,90 bis
8,00 per Schock.

Nordhauſen, 29. Juli. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20—1,30 Mk., geräucherter Speck 1,40--3,40 Mt.
Hammelfleiſch 1.16-—1,20 Me., Kalbfleiſch 1,10-1,20 Mk., Land utter 2,00 Mk., Speiſe-
dutter 220—2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50-—2,60 Mk., Elker 0,94——1,00 Mt. per 1 Kilo
gramm, Eier 2.50-—3 00 Mk., Käſe 4,00——4,50 Mk. per Schock.

Hamburg, 29. Juli. Schmalz. Steam 22,00 Mk., Fairbank 22,25 Mk., Armonr
Spezial 23,50 Me., Chamberlain Roe u. Co. 22,75 Mk., Hamburger raff. Raddruch Stern
Kreuz u. Schaub 29,00——32,00 Mt.,Schlachterſchmalz 50 per Netto Centner inkl. Zoll
Squire Schmalz in Tierces 24,50 Mart, in Firtins 112 Pfd. 24 Mark, in Eimeru
à 56 Pfd. 25,50 Ntk., in Eimern à 28 Pfd. 26. O Mark, unverzoll:.

Fiſche.

Loco 6,05 Br.

Berlin, 26. Juli. Karpfen Mk. Aale 1.20-2,69 Mt., gander 1.00bis 2,40 Mt. Se 1,00--2,00 Mt., Barſche 0,89-— 1,60 Mk., Schleie 1,00.--2, 40 Mk.
Bleie 0,60—1,20 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2.00-- 12.00 Mk. per Schock.

Damburg, 29. Juli. Steinbutt 90 Pfg., kl. 70 Pfg., Seezungen, große 170 Vfs.
kleine 730 Pfg. Kleiße, große 60 Pfg., kleine 25 Pfg., Rothzungen 30 Vfg., Zander
80 Pfg., Scholen große 45 Vfg., mittel 46 Vſg., kleine 25 Vig., Schellſiſche, große 18Pfs.
mittel i Pfg. lleine 7 Vig., Lachs rotdſieiſchiger 180 Vfg., Silderlachs 100 s
Lachsforellen 140 Pfg., Flußhechte 65 Pfg., Seebechte 8 Vfg., Hummer, lebende 200 Pfg.
Cadileu, große Vfg., kleine 7 Pfg., Lengfiſch 6 Pfg., Knurrhähne 6 Pfg. Rochen
8 Pfg., Blaufiſch 6 Pfg

Stroh. Heu.
Berlin, 29. Juli (Amtlich.) Richtſtrod 5,00——5,76 Nk., Heu 4,29—6,80 Nt. iür

100 Kilogramm.
Nordhauſen 29. Juli. Richtſtroh 3,09—3,50 Nt., Heu 350 —4 00 Nt., für

100 Kilogramm.
Baumwolle und Wolle.

Kammzug-Terminhandel. La Blata. Grundmuſter B.
Auguſt Mk. per September 5,15. Mk

3,15 Mk., per Dezember 2,15 t
März 3,15 Mk.

Leipzig, 29. Juli.
per Juli 3,15 Me., per
per Oktober 3.10 Mk., per November
ver Januar 3.55 Mk., per Februar 3,15 Mk., per tper Apru 3,15 Mt., ver Mai 3,156 Nk., per Juni 3, h. M
Umſatz 25,700 Kilogramm. Rndig.Sr- 8 Stetig. Uvpland middling Ken 41 Pfg.men, 229. Juli. Baumwolle f

Liverpool 29. Juli. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 10000 Baulen, davon für
Spekulation und Export i500 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen
Per JuliAuguſt 4 Werth, per DezemberJanuar 32 54 Werth,

Anguſt- September S Werth, Januar-Februar 32 4 Verkäuferprels,
September- Oktober 32 Werth, Februar März 358 Werth,
Oktober November 35 Käufervprels, März-April 352 Werth.
November- Dezember 5 Werth, „April-Mai 55* Werth.

Düngemittel.
Hamburg, 29. Juli. (Chiliſalpeter.) Loco 6,82 Mark.

Metalle.
Amſterdam, 29. Juli. Bancazinn 57
LSondon, 29. Juli. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 472, Lſtrl., per

481 Lſtrl., Blei ſpan. 121 Lſtrl., engl. 3257, Lſtrl., Zinn 61-, Lſtrl., Zink 17
Queckſilber I. 7 Lſtrl. 6 d., II. 7 Lſtrl. 2 d.

Glasow, 29. Juli. (Schlußbericht). Roheiſen. Nixed numbers warrants
43 sh. 11 d.

3 Monat
Lſtrl.

Rio de Janeiro, 28. Juli. Wechſel auf London 77 10-
Buenos-Ayros, 28. Jnli. Goldagio 189,59,

T T T -C-CT-T=Z=ZJ
Berant wortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebenslehben, ſo

den Inſeratentheil Ernſt Huebſchy, deide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 12 Udsr Vormitrags. Alle die Redaktion betreffenden Zuchriften ſind nicht
per ſön lich, ſondern lediglich „An die Redaktion der DHalleſchen
Zeitung in Halle a. S. zu adrefſſtren.



Coursnotirungen
der Berliner Börſe vom 29. Juli.

(ErgänzungsCourſe.)

Deutſche Fonds und e
Kurhefſ. P.Sch. à 40 d
Bad. Präm. Anleihe 1867..
Baieriſche Präm. Anleihe
Braunſchw. 20 Thlr.-Looſe P
Köln.Mind. Pr.-Anth
Deſſauer St.Pr.Anl.
Hamb. 50 Thlr. -Looſe

Lü decker III vMeininger 7 fl.-Looſe.
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Freiburger 15 Fres.Looſe
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Sei Cdari Aſ orv 1839
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Anatoliſche

Schweizer Snalbahn 1580.
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B

Brüſſel

Kopenhagen 4.

UmrechuungsCourſe,

124,75 G 1 Fl. 5ſterr. e W. 1 F. holländ. d g7 v t.

do.

ſtadt. II III 0 85 90 3e ahnt III 4 d Lombard 5
13 20775 3). London 21

e 15 18825 Petersburg u. Warſ
o bz. Dien 4. Jtalien. Plätze 5.

g* 269,106 gägh Skandinaviſche

v Madrid 5. Liſſabon 4.
Düſſeldorfer Waggon z 214,50 G18 335,90 B

riſter Noßmann konv. 3ummiFabrik Fonrobert e
Voigt Winde 6Volpt Saliter. 283,15 B 1 Dollar Mk. 2

467,25 G 1 Fres.
3

298 III 5 121,50 G

Cours in Mark.

e er St.
III re

Nordd. Eiswerke. u 6Oppelner 10 155,10 bz.Mk gen- Dollars er St.er er iger. I IIIIIIIIIIIII 6 175.00 6 Ducaten.
e 222 9 277.00 Jmperia e3 155 00 Napoleonsd'orStralſunder Spielkarten St.P. 7 1121.00 SouvereigusVer. KölnRottw. Pulv. Engliſche Banknoten

I I 71.50 Banknoten e per 100

76 und 78 4 11100,10 Ungar.Galiz. (gar.).
74 h 4 u n Jtal. Deridional. eMeglens. Friedr. Frzb. e zu 99,90 G do. Mittelmeerbahn ſtfr
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Buſchtiehraoer GoldObl. Barmer Bankverein B5 109,00 G Herliner Handels- Geſellſchaft.
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GoldODbl. 4 102,60 G Danziger Privatband.Dux Prager Gold -Obl. s Deutſche Grundſchuld.
Galiz. KarlLudwig 1830. 4 100,79 G v Nationaldank

3 57,80 B Eſſener C redit. IIIIIIIIIIIIIIIIIIII
do. Mitrtelmeerbahn ſtfr... 28,72 2 Haunoverſche Bank

Kaſch.Oderberg GoldObl.. 4 102,40 G HamburgerSilber-Dbl. 4 10020 G amburger Com. u. Disk.Bank.
Kronprinz Nudolfsbahn. 1100,50 bz. G Königsberger Vereinsbank
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201,20 Bochumer Gußſtahl.
S. 22e987e2282908

Gr. Berliner ne i u. i.

102,90 G Naphta Obligationen
93,70 bz. G Norddeutſcher Lloyd

EiſenJnduſtrie.
Pafſage-AktienBauverein Leipz. 7btovl. 1884.

f. DörſtewitzRattm.Sächſ. Rent.Anl. 3 4000 97 25 G Vorz.A.

Leipziger Vörſe vom 29. Juli.

D. W. M. Sonderman Süch

e e e 3 1000 97,25 G Geraer Jutesp. u. W w.3 500 97,00 B Germania (Schw. v Sei

Thlr Halleſche Str.B.Staatsanl. 1855 390 100 97,30 G Kette Elbſ.
67 kw. 49 31 500 101,35 G Körbisd.Landrentenbr. 33 500 99,30 G Leipziger Baubant..

do.
Mansf. Gew. 1882.. 4

1679.. 2do. Em. 1875.. K. 101,15 G
a

1876. III
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do. unk. bis 1963

EiſenbahnStamm-Aktien.

Ciſenbahn-Prioritäts-Ohligationer,
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LübdeckBüchen gar.
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StammPr
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h Dat, A. h 13 wer von do. do. Oblig hB. 11 276,00 G Zuckerfabr. GlauzigGalid Ludr es ehe 10 109,25 G Zuckerraff. Halle. e
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Marienburg Mlawka 32 82,50 G
Duxer Kohlen kon.
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Eiſenwerke konv e e
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do.

AuſſigTeplitzer
m Nordbahn

do. GoldAüg, D. Kr.- n viſstehr re Kiro..
Dresdener Bank. 162/80 2Gothaer Privatb. 6 so 28 d Em bin re
Leipziger Bank. e 18300 GSag Bant. 53/,i28/25 b. de

III 6 V 7 do. do.GrazKöflacherdo. Em. von 1871 u, i.
Kaſchau Oderberg. b IIIIIIIIIIIIIIII
PragDux Gold.

Gold

PragTurnan e

Bezeichnung des Formulars
s

Bezeichnung des Formulars Stück
50

Stück

Ah
S

S

o
S

S

7

r jeden W

u

O e J

ſtr. Nr. 87.

ſteher, ſowie j

Verlag von Otto Chielr,

ziger

alle a. S., Lei

OL

Formular

o

z

hi eie;, Halle (Saale), Seggetſtraſe 87.Motationsdiuck und von n Ort T

GeſchäftsJournalReſtverzeichniß, Titelb. od. Einlage

VerhandlungsProtokoll
Bekanntmachung.
Einladung zur Sitzung

r rStrafverfügung
Führungszeugniß zum freiw. Eintrit
Verantwortliche Vernehmung
Aufford. zur Rückkehr i. d. Dienſt
Nachweif. ein eng Strafgelder,

Titelb. od. EinlageVoranſchlag, Titelb. od. Einlage
Rechnungsbuch, Titelb. od. Einlage
ArmenAtteſt
Fübrungsbeſcheinigung
Danzerlaubniß
Erinnerungen
Borladungen
Mahnzettel
Pfändungsbefehl.

Behändigungsſcheine.
Quartierbillels
Fehlanzeige eLadung des Beklagten

Ladung des Klägers.Nachweiſ. d. i. Umhberz. oder gemäß

87 d. Gew.-St.G. ſteuerf. betrieb.
ſteh. Gewerbe, MuſterI(Tit. od. Einl.

Nachweiſ. d. Reſult. d. Einig. bezw.
K V b. i över Entſchäd.
(TitePerſonen niß Muſter i
(Titel od. Einl.)r r Muſter v (Tit.
odGemeindeſteuerliſte (Art. 24 sub 10)

(Tit. od. Ein.)Staatsſteuerliſte Muſter A Titel
od. Einl.)Bekanntmach. z. Erricht. ein. Wohn
hauſes außerhalb der Dorflage

BauConſensPfändungsPr otok. (b. fruchtt. Pfän
dungs-Verf.)

Anmelde- DBeſcheinigung v. Außerhalb

Erlaubniß zur Abhaltung von Ver
einsvergnügen

Ueberweiſ. zur Einkommenſteuer
Anhang z. Staatsſteuerliſte, Muſt. A

(Titel od. Einl.)Nachweiſung üb. perſönl. Verhältniſſe
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Das Haus der Kchatten.
12) Roman von Robert Kohlrauſch.

Wie dort in dem dunklen, höhlenähnlichen Raum der Taub
ſtumme ſchreibend vor dem Doktor gekniet hatte, ſo lag am
Nachmittag desſelben Tages in einem anderen Zimmer ein Mann
vor dem anderen auf den Knieen. Dort war es finſter geweſen,
und hier war es hell, der Knieende aber hatte ſein Geſicht an
die Schulter des Anderen gepreßt und blickte hilfeſuchend zu
ihm auf.

Es war im Giebelſtübchen des Herrn Buſenius hoch oben
im Hauſe der Schatten. Das Gemach, von der weſtlichen Außen
wand ab hineingebaut in den unfreundlichen, von Pfoſten und
Lattenwerk erfüllten dritten Bodenraum, war nur klein, aber das
eine Fenſter, das ſich darin befand, ließ das Licht des Himmels
ebenſo ungehindert hereinſtrömen, wie es den Blick hinaus-
ſchweifen ließ in eine freie und weite Ferne. Kein Haus in der
Nachbarſchaft reichte heran bis zu der Höhe dieſes mächtigen
Giebels tief unten lagen Dächer, Mauern und Gärten. Die
Sonne, die ſich über den Höhen des Hildesheimer Waldes zur
Ruhe niederſenkte, ſchaute noch voll herein, und ihre Strahlen
erfüllten den engen Raum mit einem blaſſen Licht.

Außer den beiden Männern fand ſie nicht viel zu ſehen in
dem einfachen Gemach. Ein eiſernes Bett, ein Waſchtiſch, zwei
Stühle, ein Wandbört mit ein paar Büchern, ein Kleidergeſtell
und ein zweiter, ziemlich großer Tiſch, das war Alles. Die
Wände waren weißgetüncht und, mit Ausnahme einer einzigen
Stelle, ganz ohne Schmuck. Hier aber über dem Tiſche,
der an der Mauer zur Rechten des Fenſters in gutem Licht auf
geſtellt war, befand ſich eine ſeltſame Zierde. Ein Kruzifix, das
mit ſeinem Ebenholzkreuz und der ſilbernen Chriſtusgeſtalt von
der Aermlichkeit der Umgebung auffallend abſtach, bildete den
Mittelpunkt. Umgeben war es in ovvalem Kranz von ſieben
ſchön gearbeiteten, dunkelrothen Roſen. Ein breiter Streifen aus
Papier oder Stoff, in den ſieben Regenbogenfarben ſchillernd
und leuchtend, war darüber befeſtigt und zeigte in großen,
goldenen Buchſtaben das eine Wort „Excelsior Ein ähnlicher,
kleinerer Streifen aus weißem Karton aber war unten in ge
ringer Höhe über der Tiſchplatte angebracht; er trug in
ſchwarzem, deutlichen Druck den Spruch aus dem „Nathan“:
„Das kleinſte: Reichthum. Und das größte Weisheit.“ Jetzt
eben fiel ein zartes Reflexlicht auf dieſen bedeutungsvollen
Schmuck, und in dem milden Widerſchein des abendlichen
Glanzes ſchien die Chriſtusgeſtalt mit einem ſilbernen Schimmer
zu leuchten, ſchienen Gold und Regenbogenfarben zu einem
ſtrahlenden Einklang ſich zu verſchmelzen, die Roſen ſich weiter und
ſchöner zu entfalten.

Abſonderlich wie der Wandſchmuck war die Tracht des
Mannes, der am Fenſter ſaß. Trotz der geringen Höhe des
Zimmers war dort noch eine Art Thron, ein ziemlich großes
hölzernes Podium in den Raum hineingebaut, und hier kniete
die agebeugte Männergeſtalt vor der anderen, die aufrecht im

vollen Lichte daſaß. Ein langes Gewand aus hellgrauem, braun
umſäumtem Wollſtoff umwallte ſie und gab ihr Aehnlichkeit mit
den Bildern der chriſtlichen Apoſtel, die in ſolcher Kleidung dar
geſtellt werden. Das hagere, ſcharf geſchnittene Geſicht erinnerte
an Dürers Johannes, nur daß Kopf und Züge älter waren
und Haar und Bart von grauweißer Farbe lang herabwallten.
Jn den großen, grauen Augen zeigte ſich eine ſchlummernde
Gluth, die nur auf einen Funken zu warten ſchien, um hell
emporzuflammen.

Jetzt waren die Augen gedankenvoll in die Ferne gerichtet
nnd die eine Hand ruhte auf den gefalteten des knieenden
Mannes.

„Stehen Sie auf, mein lieber Sybel,“ ſagte der ältere
Mann jetzt in ſanftem, aber beſtimmtem Ton. „Mit Klagen
ſchaffen wir kein Leid aus der Welt.“

Mühſam, als ſchmerze ihn jede Bewegung, erhob ſich der
Andere. „Sie wiſſen nun Alles,“ ſagte er leiſe. „Sie ſind der
Einzige, bei dem ich noch Troſt zu finden gehofft habe. Mein
Glück ſteht vor mir, aber ein Schatten ſteht zwiſchen mir und
meinem Glück

Da er keine Antwort fand, trat er von dem Thron herab
und betrachtete mit einem leeren Blick das Kruzifix, die Roſen
und die Worte an der Wand. Seine Gedanken waren nicht bei
bei dem, was er ſah; mit plötzlicher Lebhaftigkeit, der
raſchen Empfindung ſeiner Natur gehorchend, wandte er ſich
wieder zu dem Alten am Fenſter und rief: „Jſt es denn
nicht wahr? Wäre mir's nicht beſſer geweſen, ich wäre nie
hereingekommen in dieſes Haus, das mir in Wahrheit ein
Haus der Schatten geworden iſt? Hier erſt habe ich ſie
kennen gelernt, die Schatten dieſes elenden menſchlichen Lebens,
die Sorge und den Schmerz und die Hoffnungsloſigkeit!“

„Die beiden ſchwärzeſten Erdenſchatten doch noch nicht die
Schuld und die Reue.“

„Nein, Gott ſei Dank, die noch nicht Aber weil ich ſie nicht
kennen lernen will, darum muß ich ſo leiden

„Mein armer Freund, Sie ſind noch jung und wundern ſich
darum über die Schatten auf Jhrem Wege. Und doch iſt dies
Haus der Schatten nur im Kleinen ein Abbild dieſer Welt der
Schatten. Sie gehören zu ihr und ſind nichts Anderes, als eine
Mahnung, ein Erziehungsmittel, als die Wegweiſer zu einer
höheren Entwickelung.“

Er hatte, während er ſprach, auf das winterliche Bild hinaus-
geſchaut, das in der ermattenden abendlichen Helle weithin ſich
dehnte und in der Ferne in leiſe flimmerndem Dunſt verſchwamm.
Jetzt erhob er ſich und trat vor den Anderen hin, dem er die
Hände auf die Schultern legte.

„Die Schatten ſind der Menſchen Erbtheil, denn die Menſchen
ſelbſt ſind nur Schatten. Die Schatten derer, die vor ihnen
geweſen ſind, die Schatten ihrer ſelbſt.“

„Jhrer ſelbſt
„Wir ſind geweſen und wir werden ſein.“
„Wir werden ſein, darauf vertraue ich auch. In einem

ſchöneren Jenſeits, das Gott uns verheißen hat. Aber geweſen,
daß wir ſchon einmal geweſen ſird
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„Wir ſind's.“
„Woher haben Sie dieſen Glauben
„Jch glaube nicht, ich weiß.“

Der Aſſeſſor trat einen Schritt zurück, erſtaunt, beſtürzt, er
ſchreckt, und doch im Jnnerſten getroffen von der machtvollen
Gluth, die jetzt in den Augen des Anderen erwacht war.
„FIch bin ein Pfarrersſohn,“ ſagte er leiſe, „und bin ein
Chriſt.“

„Das bin ich auch. Die einzige Religion, die Exiſtenzberech
tigung hat, iſt die Religion der Liebe. Und weil dieſe Religion
auf unſerer Erde Chriſtenthum heißt, ſo nenne auch ich mich
einen Chriſten. Sehen Sie dort das heilige Bild des Gekreu-
zigten an der Wand.“

Er ſchien einen Augenblick zu überlegen, ob er weiter reden

ſolle; dann fuhr er fort: „Aber ich ſehe über unſere Welt
hinaus zu den anderen Welten, die um uns und über uns
kreiſen, die unſere Heimath geweſen ſind und wieder unſere
Heimath ſein werden. Haben Sie niemals die Empfindung
gehabt, als hätten Sie das, was ihnen eben geſchieht, ſchon
einmal erlebt? Das war der Schatten einer früheren Exiſtenz,
der Jhnen für einen Augenblick ſichtbar wurde. Wir haben
gelebt und wir werden leben. Unſer Charakter, unſer Wiſſen
und Können iſt der Schatten deſſen, was wir in einem ver
gangenen Daſein erworben haben. Unſer gegenwärtiges Leben
haben wir uns in jenem früheren verdient, und wir verdienen
uns jetzt unſer zukünftiges.“

„Danach litte ich alſo nicht ſchuldlos ſagte der r Aſeſſr

leiſe vor ſich hin. Buſenius achtete nicht auf die Unterbrechung,
ſondern ſprach weiter in demſelben ruhigen, ſetereichen Ton
wie bisher.

„Glaubens und Weisheitslehren, die vergeſſen waren und
geſtorben ſchienen, ſtehen wieder auf und wandeln gleich mächtigen
Schattengeſtalten unter uns. Und auch die Zukunft wirft ihre
Schatten voraus in unſer Daſein. Jene aber werden heller und
heller und verkehren ſich in Licht, wenn wir ſie genauer
betrachten; dieſe ſind dunkel, von der Farbe ver
goſſenen Blutes und bedeuten Zerſtörung, Vernichtung des
Fortſchritts, Hemmung des Strebens und der Vervollkommnung.
Die ewige Kraft, von der ein unvergänglicher Funke in jedem
von uns lebt, helfe uns, dieſe blutrothen Schatten der Zukunft
zu beſiegen! Denn aufwärts müſſen wir ſtreben, aufwärts muß
anſer Weg ſein zu höheren, reineren, geiſtigen Sphären, aufwärts

excelsior

Er hatte ſich hoch emporgerichtet und ſtand leuchtenden
Auges da, wie ein Prophet aus vergangenen Tagen, der wieder
gekehrt iſt, ſeine Verkündigungen auszuſchütten über die Welt.
Nun aber ſtrich er mit der Hand über die Augen, deren lodernde
Gluth unter dieſer Berührung in ein ſtilles Feuer ſich wandelte,
und ſprach ruhiger weiter.

„Jch habe Jhnen ſo viel geſagt, daß ich verpflichtet bin,
Jhnen noch mehr von dem zu ſagen, was ich weiß. Verſtehen
Sie wohl was ich weiß, nicht was ich glaube. Sie ſehen hier
dieſe ſieben Roſen um das Bild des Gekreuzigten; auch ſie ſind
ein heiliges Symbol, denn die Zahl ſieben iſt eine heilige Zahl.
Siebenfach zuſammengeſetzt iſt das Weſen des Menſchen, und
über ſieben Daſeinsſtufen aufwärts bewegt ſich das, was wir
Leben nennen, zu immer höherer Entwickelung. Auf jeder dieſer
Stufen giebt es andere Organismen, ihr angepaßt in Erſcheinung,
Denken, Bewußtſein. Nicht in einem einzigen Leben, in viel
facher Wiederkehr wird eine ſolche Stufe durchſchritten, und erſt
in Millionen von Jahren legt man die ſieben zurück, von der
groben Materie emporſteigend zum reinen Geiſt. Wir hören
und erzählen ſo gern das Märchen dieſe Erde, auf der wir

leben, ſei die ſchönſte und vollkommenſte der Welten in Wahr
heit iſt ſie die ſchlechteſte und unterſte von ihnen, der Jnbegriff
der Materie im gröbſten Sinn. Wir wohnen in einer Welt
der Schatten und der Dunkelheit und ſehen das Licht nur ganz
von weitem. Jndem der Geiſt, der zur Materie niederſtieg, alle
ſieben Stufen durchläuft, gelangt er wieder zum Selbſtbewußt
ſein und dorthin, woher er kam, in das Reich des Geiſtes im
feinſten Sinne.“

Er trat noch näher zum de geſpannt und in halber Ver-
wirrung Horchenden heran und fuhr mit größerem Nachdruck
fort: „An uns jſt es, dieſem Reiche des Geiſtes zuzuſtreben, aber
wir können es nur, indem wir unabläſſig an unſerer Vervoll-
kommnung arbeiten, indem wir die Selbſtſucht, dieſer größten
Feind unſerer höheren Entwickelung, beſiegen und die Brüder
lichkeit pflegen. Denn wir ſollten nicht allein zu ſteigen ſuchen,
wir ſollen unſere Brüder mit uns emporführen. Dann aber,
wenn wir uns ſelbſt beherrſchen gelernt haben, werden wir auch
die Kräfte der Natur beherrſchen lernen. Kräfte, die in jedem
von uns ſchlummern, die, wenn ſie erwachen, der Mehrzahl der
heutigen Menſchheit übernatürlich und übermenſchlich erſcheinen
und die doch natürlich und menſchlich ſind. Die Weiſen im
Oſten beherrſchen ſie, und märchenhaft klingende Berichte kommen
von dort zu der ungläubigen, unentwickelten Menſchheit im
Weſten. Aber in einigen von uns hier in Europa ſind ſie auch
ſchon erwacht, und jeder von uns vermag ſie auszuüben, wenn
er in reiner Abſicht der Vervollkommnung entgegenſtrebt. Wenn
Sie dieſe Kräfte in ſich erweckt haben, dann können Sie hören
ohne Ohr und ſehen ohne Auge, dann kann Jhre Seele zu
einer anderen Seele ſprechen über Kontinente und Meere hin-
weg. Dann können Sie mit einem Gedanken Kranke heilen
und Geſunde tödten, dann können Sie die Geiſter Geſtorbener
rufen

„Geiſter rufen Jn höchſter, plötzlicher Erregung that
der Aſſeſſor die Frage. Jn nervöſer Unruhe, mit wachſendem
Staunen hatte er die myſtiſchen Worte vernommen jetzt aber
kam mit einem Male ein Strahl des Glaubens, der Hoffnung
in ſeine Augen, und mit ausgeſtreckten Händen ſchien er nach
dem Wunder zu greifen, das der Andere ihm zeigte.

„Wenn Sie jene Kräft beherrſchen gelernt haben und ſie
in reiner Abſicht ausüben. Dann müſſen die Todten wieder
kehren in ihren aſtralen Leibern und Rede und Antwort ſtehen
auf Jhre Fragen.“

„Wenn ich ihn rufen könnte
„Was meinen Sie
„Wenn ich ihn rufen könnte wiederholte Georg.

Buſenius betrachtete ihn einen Augenblick, als verſtehe er
den Sinn ſeiner Worte nicht ſeine Gedanken waren weit ab von
dem geweſen, was ſie vorhin geſprochen hatten. Dann ſchüttelte
er langſam, voll Mitleid den Kopf und trat zum Fenſter, an dem
er ſtehen blieb. „Nur dem, der mit reinem Herzen nach geiſtiger
Vollkommenheit ſtrebt,“ ſagte er dann, „gehorchen die Kräfte der
Natur. Vergeſſen Sie das nicht. Müßiger Neugierde ſind ſie
nicht dienſtbar.“

„Müßige Neugierde nennen Sie meinen Wunſch Kennen
Sie mich ſo wenig Haben Sie keine Empfindung dafür, wie
ich leide

Buſenius blickte zu dem reinen Himmelsgewölbe empor, das
von einem gelblichen Abendlichte durchſtrahlt war. Erſt nach einer
Pauſe antwortete er.

(Fortſetzung folgt.)
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Jm Banne des Hauſes.
Von A. Trinius.

Schluß.
Eine kleine Falte zeigt ſich plötzlich über ſeiner Naſenwurzel.

Dann ſchlägt er die Augen zu ihr auf, ein Blick, halb forſchend,
halb ungläubig trifft ſie.

„Chriſtine Du meinſt doch nicht etwa wirklich
und als ſie ſeinen Blick ruhig vertrauend aushält, da ſtößt er,
ſich aufrichtend, hervor: „Es kann doch nur ein Scherz
ſein nicht Dein Ernſt, daß ich hier mit meinen jungen

Thatenluſt mich mitten unter dieſe Pfahlbürger
ſetzen ſoll

h „Aber, Ottol! Wir können doch dies Haus nicht mit
nehmen

„Dies Haus, Liebſte? Nein! Aber Alles, was drinnen
iſt, das nehmen wir mit, uns damit ein neues warmes Neſt
zu bauen, dort, in Berlin wo die Quellen der Wiſſenſchaft
fließen, wo man arbeiten, kämpfen, lernen und lehren kann, wo
Einem das Herz weit wird, nicht der Mann verkrüppelt mit
ſeinen Jdeen, wie hier unter den wackeren Philiſtern, deren
enger Geſichtskreis bald jede friſche Thatkraft lähmen muß,
S W hches Beobachten althergebrachten Formenkrams den
Spott reizt.“

„Aber, Otto Angſtvoll hängen jetzt ihre Blicke an
W Antlitz. Er iſt aufgeſtanden und hat ihre Hände er-
griffen.

„Es iſt auch nicht Dein Ernſt, Chriſtine, kann es nicht ſein!
Du biſt viel zu klug und haſt mich viel zu lieb, um Unmögliches
von mir zu verlangen, aller Hoffnungen und Pläne mich fortan
zu berauben Nicht wahr

Regungslos ſitzt ſie da. Jhre Augen, angſtvoll erſchreckt,
ſtarren über den halb vor ihr Knieenden fort in die Luft. Jhr
iſt's mit einem Male, als habe eine dicke, graue Wolke ſich
zwiſchen ihr und der lachenden Zukunft niedergelaſſen nur ganz
von fern vernimmt ſie noch verſchwimmendes Singen und
Klingen von dem Glücke, das bis heute in ihrer Seele ſeine
Heimſtatt hatte und nun davonwandern will weit fort auf
Nimmerwiederſehen!

„Chriſtine! So rede doch!“
Er umſaßt ihre Kniee; er nimmt ihre Hände zwiſchen die

t und küßt ſie voll Jnbrunſt, vergeblich ſuchend, ihren
Blick zu erhaſchen.

„Chriſtine! Liebſte, gute Chriſtine! Quäl' mich doch nicht
ſo ſehr! Sag' mir's doch, daß dies nur eine Laune, ein ſtiller
Wunſch von Dir war, den Du gern opferſt, unſer gemeinſames
Glück fortan zu begründen

„Mein Glück wurzelt in dieſem Hauſe kommt es tonlos
von ihren Lippen.

gpr lück wohnt an meiner Seite wo wir auch
weilen

Sie aber ſchüttelt den Kopf. Und dann legen ſich ihre
ände auf ſein Haar; die Augen bohren ſich voll Qual und
chmerz in die ſeinigen.

„Es geht ja nicht anders, Otto! Jch kann den Ort nicht
laſſen, wo ich geboren ward, wo jeder Raum mir erzählt von
den Unſrigen, die vor mir kamen und gingen. Es war ja auch
meines ſterbenden Vaters Wunſch, daß es ſo bleiben möge, wie
es bisher war. Er hat mich zur Haushälterin des Erbes meiner
Vorfahren eingeſetzt, und ich verſprach ihm, treulich mein Wort
u halten. Nimmer würde ich wo anders ganz des Lebens froh!
immer, Otto Jm Geiſte würde immer die alten Treppen

auf und abſteigen, von Stube zu Stube wandeln, ſuchend die
alte theuere unvergeßliche Heimath. Hier wuchs ich auf hier
trug man den Vater hinaus drunten im Garten an der
Hecke weißt Du Da fing es an, was uns immer näher
brachte die Freundſchaft, die Liebe!“ Eine Thränenfluth
bricht Pöe aus ihren Augen. Stürmiſch ſchlingt ſie die
Arme um ſeinen Hals. „Bleib' hier, Otto, reiß' mich nicht aus
dem Boden, ohne den ich doch nicht leben kann. Jeden Tag
will ich es Dir danken, wenn es Dir ein Opfer blieb; jeden Tag
will ich auf's Neue um Deine Liebe werben. Liebe und Achtung
wirſt Du in der Stadt ernten; ich aber will jeden Tag Gott
danken für das tiefe unſägliche Glück, das Du mir in dieſes
Haus meiner Vorfahren brachteſt.“

„Das kann nicht Dein letztes Wort ſein ſagte er traurig-
„Unmöglich! Wohl füllt tiefe Liebe für Dich, die Geſpielin meiner

klingt weich und bebt leiſe, als er jetzt zu ihr icht:
„Weißt Du nicht mehr, wie es in der

W
ung Chriſtine! So darf doch dieſer Abend nicht enden

ch kann nicht anders!“ kommt es endlich halblaut, von
ihren Lippen.

Auch die Nacht brachte keine Erlöſung aus ſchwerer Pein,.
Am frühen Morgen des neuen Jahres brachte die Magd ein
Billet hinüber zum Gaſthauſe an Herrn Dr. Otto Cruſius.
Chriſtine teilte ihm mit, daß ſie nach qualvollen Kämpfen der
letzten Nacht doch auf ihrem Wunſch beſtehen müſſe. Trug ſie
ſich im Stillen doch mit der Hoffnung, daß er wiederkehren
würde Sie mied die nach der Straße gehenden Fenſter aber
ſie lauſchte jedem Schall, der heraufklang. Eine Stunde ſpäter
hallt das Geläut eines Schlittens heran. Näher und näher
kam's. Vielleicht hält er vor dem Hauſe. Vorüber! Dann ver
hallte es allmählich in der Ferne, und mit ihm Sonne, Glück
die goldene Zukunft. Chriſtine hat den Kopf in das Polſter des
Sophas gebohrt, ein Sturm durchſchüttelt ihren Leib. „Kling-
ling!“ Sie will es nicht hören. Aber noch Stunden,
Wochen, Jahre hallt es in ihren Ohren als er

nahm von Allem, was ihn noch mit ſeiner Jugend ver
nüpfte.

Chriſtine iſt ein altes Mädchen geworden. Sie hat ſich
durchgerungen, und die Geſundheit des Leibes gab ihr auch die
Kraft des Willens, die Ruhe der Seele wieder. Jhr Haus war
nun ihr AllesWohlthun füllte ihre Tage. Sie kann nicht Menſch noch
Kreatur leiden ſehen. Wie einſt die heilige Eliſabeth, ſo ward

die gefeierte Wohlthäterin des Ortes. So manches Gebet
chloß auch ihren Namen ein, und die Armen und Bedrängten

ſegneten ihn.

Allerlei.
RS. Wichtigere Gedenktage im Auguſt 1897. Am 2. iſtder 100. Geburtstag des franzöſiſchen Geſchichte ſchteibers A. S. Thierry

(geb. 2. Auguſt 1797 in Blois als jüngerer Bruder des berühmten
J., N. A. Thierry, geſt. 26. März 1873 in Patis); am 6. der
200. Geburtstag des deutſchen Kaiſers Karl VII. (geb. 6. Auguſt
1697 in Brüſſel als Sohn des Kurfürſten von Bayern, ſeit 1742
deutſcher Kaiſer, geſt. 20. Januar 1745 in München); am 10. der
500. Geburtstags des deutſchen Königs Albrecht II. (geb. 10. Auguſte
1397, nach Anderen jedoch 1. Januar 1399, wurde 143 zum deutſchen
Könige gewählt, geſt. 27. Okt. 1439) nochmals am 10. der 200. Ge
denktag der Einnahme von Stadtund Feſtung Bar
celona in Spanien durch die Franzoſen (10. Auguſt 1697);
am 14. der 600. Todestag Friedrich III., Burggrafen von
Nürnberg, welcher eng mit Rudolf von Habsburg befreundet war und
dieſem weſentlich zur Kaiſerwahl verhaif (geſt. 14. Aug. 1297 und
am 22. der 100. Todestag des öſterr. Feldherrn D. F. v. Wurmſfer
(geb. 1724 zu Straßburg i. Eiſaß, geſt. 22. Aug. 1797 in Wien).
Ferner fällt auf den 24. der 100. Todestag des preußiſchen Oberſt
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lieutenants F. J. E. de Chaſot, Jugendfreundes von Friedrich
dem Großen (geb. 18. Febr. 1716 in der Normandie, zuletzt Komman
dant von Lübeck, hier geſt. 24. Aug. 1797) auf den 28. der 100. Ge
burtstag des deutſchen Alterthumsforſchers Karl Otfried Müller
(geb. 28. Aug. 1797 in Brieg, geſt. 1. Aug. 1840 in Athen) und auf
den 31. der 50. Todestag von Schillers Schweſter Eliſabeth
Chriſtophine Friederike 4. Sept. 1757, vermählt mit
dem Bibliothekar Reinwald in Meiningen, hier geſtorben am
31. Auguſt 1847).

Nur immer geiſtesgegenwärtig? Der Herzog von N. hattewie ein Muarbe ter der Tat Roſch.“ 5 Aneg ſeiner kleinen
Hofgüter zu mehrtägigem Jagdaufenthalt ben t. Groß war natürlich

die Freude von Alt und Jung im Dorfe nur der Herr Ortsvorſteher
konnte ſich dieſem angenehmen nicht frei hingeben, weil ihn
die große Verantwortung drückte, welche auf ihm laſtete, und er aus
dem Angſtſchweiß nimmer herauskam. Seine Großherzogliche Hoheit
hatte ihn zwar ſchon mehrfach durch Anſprachen aber er
konnte ſich der Empfindung nicht entſchlagen, die Allerhöchſte Laune
ſtets merklich gehoben zu haben. Sollte ihm eine unpaſſende Antwort
eutſchlüpt ſein Warum erregten ſeine Worte die Lachluſt des er
habenen Gaſtes Schon beim Empfang, als der Ortsvorſteher auf
den die Feſtfreude verherrlichenden Sonnenſchein mit den anerkennen
den Worten hinwies: „Eier Großherzoglichte Hohet

awwe gut Wetter erwiſcht!“ und dann bedauernd hinzu
igte: „awwer s wird bald wieder denn dieiſtlöcher ſtinke wie verboten!“ e er hohe Herr ſehr

leutſelig gelächelt, wohl weil er nur mit Falbſchen Wettervorausſagen
vertraut war, nicht mit naturwiſſenſchaftlich-landwirthlichen. Nachdem
es dann Abends im Dorfkruge ſo laut geworden, daß der Bier
ſtimmen rauher Klang bis zu den geöffneten Fenſtern des Schlößchens
inübertönte, fragte der r Herrſcher den herbeigeholten
orſteher, ob denn das Trinken im Ort ein ſo ſehr ver

breitetes Laſter ſei. Dieſe Awarfung jagte dem Aermſten einen tödt
lichen Schreck ein, denn der Ruf der ganzen Gemeinde ſtand auf dem
Spiel, das erſehnte Band ins Knopfloch. „Nein, Großherzog-
lichte Hoheit!“ ſagte er gekränkt, „ſo viel gſoffe wird
erſcht, ſeitdem Hohet hier iſcht; ſonſt ſauft nur noch
der Buſchbauer.“ Wiederum wurde er mit einem ſehr gütigen,
aber etwas auffallenden Lächeln entlaſſen. Da, in der Nacht, ward
Feuerlärm jetzt war der Augenblick h ſich durch Thaten
auszuzeichnen; nun gab es wohl eine Gelegenheit, ſich die ernſte An
erkennung ſeines Fürſten zu erringen. Es brannte in dem abſeits
elegenen Gehöft des Buſchbauern. Wohl gab ſich der Herr Orts
orſteher alle erdenkliche Mühe, das Feuer zu löſchen, aber mit den
etrunkenen Bauern war nichts anzufangen. So konnte er eine

Stunde ſpäter dem Fürſten nur melden, daß der Buſchhof nieder
gebrannt, der angerichtete Schaden groß ſei. „Jſt das Vieh ge-
rettet?“ fragte der Herzog voll Theilnahme. Jn ſittlicher Ent
rüſtung entgegnete ihm aber der erhitzte Mann: „Driwwe, im
Wirthshaus, ſitzt dös Vieh und ſauft weiter!“

Blüthenleſe aus den „Luſtigen Blättern“.
Eine zoo-,„logiſche“ Antwort.

Mann (im Streit): Mit Dir kann man reden, ſo viel man will,
man predigt tauben Ohren!

Frau: Da ſiehſt Du's nun, was Du für Unſinn zuſammenredeſt:
Tauben haben doch keine Ohren

Edle Rache.
Bröſel t ſeinem Freunde Schmidt, daß Blumenberg ſich ſehr

ſchlecht über ihn ausgeſprochen habe.
„Na wart', dem will ich's geben ruft Schmidt.
Nach einiger Zeit treffen Bröſel und Schmidt wieder zuſammen.
Bröſel: Ra, wie ſtehſt Du mit Blumenberg Haſt Du ihn

gefordert
Schmidt: Nein.
Bröſel: Dann haſt Du ihn alſo nur gezüchtigt
Schmidt: Fehlgeſchoſſen! Auch das nicht!
Bröſel: Na, was haſt Du ihm denn gethan
Schmidt Jch habe ihn um hundert Mark angepumpt.

Die Unſchuld.
Ein Ehepaar von auswärts beſucht in der Reſidenz zum erſten

Mal ein automatiſches Reſtaurant. Wie nun der Ehemann ein Zehn
pfennigſtück hervorzieht, um es in den Verkaufsapparat zu ſtecken, hält
ihn ſeine Frau zurück mit den Worten

„Du wirſt doch nicht Dein Geld dafür ausgeben Da oben auf
dem Plakat heißt es ausdrücklich: Zehnpfennigſtücke ſind bei dem
Aufwärter erhältlich.“

Zu viel verlangt.
Der junge Floitmüller hat für Sonntag Nachmittag ein Pferd

zum Ausreiten gemiethet, da erhält er hinterher für Sonntag eine Ein
ladung zu einem

Flottmüller überlegt hin und her, wie er den Miethskrontrakt mit
dem Reitſtallbeſitzer rückgängig machen lönnte, endlich kommt ihm ein
guter Gedanke

g
v

b

Er begiebt ſich noch am Sonnabend mit vier Freunden zu dem
n erieiver und bittet, ihm den gemietheten Gaul nochmals vor
uführen.

Dem Verlangen wird entſprochen, worauf Flottmüller genaue
Meſſungen an dem Pferde vornimmt.

„Jch muß entſchieden um ein längeres Pferd bitten erklärte er
alsdann.

„Aber warum fragte der Andere verwundert.
„Ja, lieber Herr, auf dem Thiere haben ja kaum Schulze und ich

e „pie ſollen aber noch Wagner, Klaus und Piepenberg da
hinauf

„Was, Sie wollen zu Fünfen auf einem Pferde ausreiten ruft
der Mann ganz entrüſtet. „Daraus wird nichts, das ſag' ich Jhnen!
An Pferdeſchinder verborge ich meine Thiere nicht!“

Yonr Büchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

reröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Noch immer iſt es „Die Hexe von Glauſtädt“, der meiſterlich ge

ſchriebene Roman Ernſt Eckſteins, welcher die Leſer der „Gartenlaube“
in höchſter Spannung erhält. Neben dieſem bringt das ſo beliebte
Familienblatt eine in Heft 8 vollſtändig vorliegende ſtimmungsvolle
Novelle Wilhelm Jenſens, die namentlich durch ihren ernſt ergreifenden
Schluß einen nachhaltigen Eindruck hinterläßt. Jm Uebrigen ſind die
Stoffe, welche die Bilder und Artikel des Heftes behandeln, zumeiſt
dem Charakter der Jahreszeit gewäß gewählt. Sommerluſt und
Freude athmen die reich illuſtrirten Abhandlungen über „Zermatt und
dem Gornergrat“, wie über den „Wörther See in Kärnten“.
Dr. H. J. Klein ſpricht über das „Seeſchießen“, eine geheimnißvolle,
kanonenſchußähnliche Schallerſcheinung in verſchiedenen Küſtengebieten,
deren Urſprung noch nicht ergründet werden konnte. Eine andere
Arbeit behandelt das der jetzigen Reiſezeit angepaßte Thema, „Ruhiges
Eiſenbahnfahren“ und macht uns mit einem neuen Fortſchritt
in der Technik des Eiſenbahnbaues bekannt. frei ſind
die Skizzen und die Bilder aus dem Jmkerleben, die in an
ſchaulichſter und überzeugender Weiſe auf den großen
Nutzen hinweiſen, den eine ordnungsmäßige Bienenzucht zu bringen
vermag. Von beſonderem Intereſſe iſt ferner der Artikel „Vom„echten' Dialekt in der Dichtung“ aus der Feder von Johannes Proelß,
und von den übrigen Beiträgen möchten wir noch eine Biographie
mit dem Portrait des Generalfeldmarſchalls Graf von Blumenthal
hervorheben, die dem hervorragenden Heerführer in dem großen Kriege
für Deutſchlands Einheit zu ſeinem am 30. Juli zu feiernden ſiebzig
jährigen Dienſtjubiläum gewidmet iſt. Dem Hefte liegen wieder zwei
Kunſtbeilagen bei, von denen zumal die große buntfarbige, „Liebes-
gruß“ von F. Andreotti, beſondere Beachtung verdient.

Das neueſte Heft (7) der gediegenen Wochenſchrift „Am
deutſchen (Breslau, Schleſiſche Buchdruckerei, Kunſt und
Verlags Anſtalt v. S. Schottlaender), die Nummern 25--28 umfaſſend,
enthält nach Beendigung des in den oberſchleſiſchen Jnduſtriebezirken
ſpielenden vortrefflichen Romanes „Nachfolger“ von Julius Weil den
Anfang eines neuen Romans: „Jm Banne der Leidenſchaft“, deſſen
Verfaſſer Graf La Roſée ſich durch ſeine früheren erzählenden Werke
einen bekannten und geachteten Namen als Romancier erworben hat.
Dieſes angefangene Werk, ebenſo wie der in dieſem Hefte zu Ende
führte Roman von Julius Weil und die noch laufende, fein humoriſtiſche
Novelle „Eingeſchneit“ von H. von Noſtiz legen Zeugniß ab von
der Sorgfalt, mit welcher Verlag und Schriftleitung von
„Am deutſchen Herd“ beſtrebt ſind, den Leſern eine literariſch
werthvolle, in; gutem Sinne ſpannende und dabei geſunde Familien
lektüre zu bieten. Auch die kleineren Erzählungen und Aufſätze ſind
inhaltreich und formell zu loben. Es ſeien hervorgehoben. „Luftver
änderung.“ Eine humoriſtiſche Erzählung von Emil Heröld (Schluß);
„Am Meer.“ Novellette von Schack von gar (Elfrigeiſt „Viehzucht in Argentinien.“ Von einem mecklenburgiſchen

andmann „Ein Wort in den Wind.“ Von A. Kerfſtedt „Der
Bucklige.“ Charakterſkizze von Pauline Chiger; „Sitten und Sagen
der Landbevölkerung um Meran“ von Ella Hruſchka; „Das Feen-berz.“ Gedicht von Alfred Friedmann; andere poetiſche Beiträge von
Otto Doepkemeyer, W. W. Mozny, P. Weitz; kleine Mittheilungen
u. ſ. w. u. ſ. w. Aus dem reichen, vorzüglichen Jlluſtrationsmaterial
ſeien hervorgehoben die ſchönen Vollbilder: „Faſanen“ von A. Robic,
„Wer gewinnt von Georg Koch „Sommerraſt“ von Ch. Kröner;
„Die Gewalt erſtickt das Genie“ von C. Godebski Prende Leute“
von Ernſt Zimmermann ſowie die Doppelbilder „Eine nette Be
ſcheerung“ von A. Zingoni nnd „Weibliche Anziehung“ von Hans
Dahl. Es ſei auch darauf aufmerkſam gemacht, daß Heft 7 von
„Am deutſchen Herd“ die Auflöſungen der Preisräthſel aus Nr. 1 und
die Namen der glücklichen Gewinner der ausgeſetzten werthvollen
Bücherprämien bringt.

Feramwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87,
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e 31. Halle (Sagle) 2 V F.den 30. Jnli 1897.
Landwirthſchaftliche Mittheilungen.

Redigirt von Landes Oekonomierath H. von MendelsSteinfels zu Halle (Saale).

Der Viehverkauf des Landwirths.
Die nie Verhältniſſe der heutigen Zeit ſtellen an

den Landwirth mehr und größere Anſprüche, als dies früher der
all war. Jn ganz anderem Maße als wie vordem tritt die
rſcheinung in den Vordergrund, daß der Landwirth nicht nur

Gewerbetreibender iſt, ſondern auch Händler. Er iſt einfach
dazu gezwungen worden, den Handel immer mehr und mehr
ſelbſt in die Hand nehmen; bei der jetzigen Lage der Land
wirthſchaft iſt es für ihn unumgänglich nöthig, mit ſeinen
Produkten ſelbſt den Markt aufzuſuchen und ſie ſich nicht ein
fach mehr, wie früher, von dem Händler abnehmen zu laſſen, wer
weiß wie oft zu Preiſen, bei denen die Rentabilität ſeiner Wirth-
ſchaft eben einfach aufhörte

Zur Zeit befinden wir uns nun in einer Uebergangsperiode.
Alte und neue Verkaufsformen der verſchiedenſten Art gehen neben
einander her, die jüngſte Art der Geſtaltung des landwirthſchaft
lichen Produktenverkaufs, der Verkauf durch landwirthſchaftliche
Genoſſenſchaften ſteht bei der per der landwirthſchaftlichen
Produkte, wie Getreide, Vieh, Eier, Obſt u. A., eben erſt im An
J r der Entwickelung. Es ergiebt ſer da ein buntes

ild und es mag vielfach ſelbſt in landwirthſchaftlichen Kreiſen
noch Meinungsverſchiedenheit darüber herrſchen, auf welche Weiſe
heutzutage die landwirthſchaftlichen Produkte beim Verkaufe am
beſten verwerthet werden. Es dürfte daher ganz angebracht ſein,
einmal an der Hand eines beſonderen Beiſpiels, wie es der Vieh-
verkauf ſeitens des Landwirthes iſt, die einzelnen Formen des
Handels, wie ſie ſämmtlich bei uns vorkommen, näher ins Auge
3 faſſen. Derſelbe Gegenſtand iſt in jüngſter Zeit auch in den

irthſchaftspolitiſchen Blättern, der Wochenbeilage der Jlluſtrirtenlandwirthſchaftlichen Zeitung, unter der Ueberſhrift „Der Land

wirth und die kleinen Märkte“ berührt worden. Wir können
uns vollſtändig auf den in dieſen eingenommenen
Standpunkt ſtellen, möchten aber nicht bedingungslos dasſelbe
Reſultat annehmen, zu dem der Herr Verfaſſer dieſes Artikels
elangt, nämlich zu der Anſichtt, daß die Frequentirung der kleinen

ärkte den Jntereſſen der Landwirthſchaft ſtets am beſten diene
und dem Verkauf auf den größeren vorzuziehen ſei; wir möchten
vielmehr noch mehr ein Moment betonen, das zwar in dem er-wähnten Artikel zum Schluſſe auch als das beſe bervorgehoben

wird, auf welches jedoch nicht näher m r iſt, nämlich die
Bildung von örtlichen iehverkaufsge-
noſſenſchaften.

unächſt erſcheint es aber erforderlich, die verſchiedenen Arten
des Viehverkaufs einmal anzuführen und ihre Licht und Schatten
ſeiten gegen einander abzuwägen. Da iſt zuerſt der Handel von
Haus zu Haus, bei dem der Händler de auer das Vieh vom
de wegkauft. Wir glauben kaum, daß man zur Empfehlung
dieſes Handels etwas ernſtlich ins Feld führen kann. Jawohl!
Der Bauer ſpart Reiſe, Markt- und Verzehrungskoſten, aber
dafür muß er ſich meiſt mit einem Preiſe begnügen, der ſo tief
hinter dem anderweitig vielleicht zu erreichenden bleibt, daß dieſe
Erſparniß völlig durch den Preisunterſchied verſchluckt wird. Der
Landmann erfährt dabei nichts über die wirkliche Preislage, ihm
fehlt die Gelegenheit zum Vergleichen. Auf dem Markte kann
er die Güte ſeines Viehes mit der anderen Viehes meſſen und
danach den Preis berechnen. Er erfährt, wie ſich die Preiſe im
Allgemeinen ſtellen, unterrichtet ſich über das Verhältniß zwiſchen
Angebot und Nachfrage und hat allerlei andere Vortheile. Beim
Handel von Haus zu Haus liegt immer die Befuürchtung nahe,
daß ein Preisfall dadurch bewirkt „rd, ſchon deshalb, weil der
Handler mit Vorliebe dem Landwirth dann ſein Vieh oom Gehöfte
wegkauft, wenn die allgemeine Konjunktur ein Steigen der Preiſe
für die nächſte Zeit vermuthen läßt. Die Preisbildung wird hierbei
willkürlich vom Händler gemacht, das iſt ſtets ein Fehler. Von
allem dieſen ganz abgeſehen, wollen wir ober auch noch auf die

Gefahr hinweiſen, die dieſer Handel durch die leichte Möglichkeit
von Seuchen-Einſchleppungen in die Gehöfte mit ſich bringt.
Schon um dieſer Gefahr willen iſt es anzurathen, die verterinär
polizeilich kontrolirten Märkte aufzuſuchen.

Wir haben nun in Deutſchland eine ziemlich bedeutende Anzahl
von Orten, an denen mehr oder minder oft im Jahre Vi
abgehalten werden. Dabei ſtehen ſich nun kleine Märkte mit nur
lokaler Bedeutung, die nur von Landleuten der nahen Umgegend
beſucht werden, und große Märkte, zu denen der Auftrieb oft nachTauſenden zählt, gegenüber. Hier nd die Marktbeſucher in erſter

Linie Viehhändler größeren Stils und Kommiſſionäre, und Käufer
und Verkäufer kommen oft von weit her.

Nun fragt es ſich, ob der Landmann mehr Vortheil von den
kleineren oder größeren Märkten hat und welche er demgemäß
unterſtützen muß.

Als Vortheile der kleinen Märkte wird angeführt, daß auf
denſelben der Landwirth als Käufer und Verkäufer eine voll
werthige Perſönlichkeit und keine bloße Figur iſt, im Gegenſatz
zu den großen, wo der einzelne Landwirth wenig oder nichts
gilt und der Verkauf immer mehr durch Vermittelung eines
Kommiſſionärs vor ſich geht. Auf den kleinen Märkten kennt
man ſich perſönlich und dieſer Umſtand befördert die Ehrlichkeit
im Handel. Der Verkäufer wohnt zudem in der Regel nicht
weit vom Marktorte entfernt und treibt ſein Vieh, wenn er es
nicht zu einem ihm zuſagenden Preiſe verkaufen kann, wieder heim
und wartet eine günſtigere Gelegenheit.

Ja, das iſt es ja eben. Hierin liegt unſeres Erachtens derPunkt, der es zur Zeit verhindert, daß die Laudwirthe auf den

kleinen Märkten günſtige Preiſe erhalten. Was nützt ihnen der
Beſuch dieſer Märkte, wenn ſie ihr Vieh immer wieder heimtreiben
müſſen, und man kann es beobachten, daß die meiſten der auf
dieſen Märkten aufgetriebenen Thiere ſtets uuverkauft wieder mit

werden. Die Händler haben nun einmal das
eſtreben, dieſe kleinen Märkte auf den Ausſterbeetat zu ſetzen,

da ſie es zur Zeit auf dem großen Markte viel bequemer haben
und den Landwirth, ſo wie die Verhältniſſe jetzt liegen, da ganz
anders in ihrer Gewalt haben. Wir kommen nun dazn, näher
einzugehen auf die an den großen Viehmärkten vorliegenden
e und zugleich auf die zu ihrer Abſtellung gegebenen
Mittel.

Wie ſchon erwähnt, ſpielt der Landwirth, wenn er nicht eine
größere Heerde am Markte ſtehen hat, hier faſt gar keine Rolle, als
einzelner Verkäufer iſt er ganz in die Hand des Kommiſſionärs ge
geben. Wenn nun auch die große Mehrzahl in dieſem Stande ais
durchaus ehrenwerthen Elementen beſteht, ſo iſt es doch nicht aus
geſchloſſen, daß ſich unter ihnen gelegentlich Leute finden die mit dem
Käufer unter einer Decke ſtecken und dann natürlich bei der Verkaufs
vermittelung d Nachtheil des auftraggebenden Landwirthes
handeln. Auch iſt es ja erklärlich, daß ſelbſt die beſten Kommiſ
ſionäre nicht ſo intereſſirt handeln, wie der Eigenthümer des
Viehes z Da nun ferner die meiſten einen großen Markt
beſuchenden Landleute vom Marktorte ziemlich entfernt wohnen,
alſo auch das unverkaufte Vieh nicht ohne große Koſten zurück
nehmen können, ſo ergiebt ſich, daß die großen Märkte für den
Landwirth doch auch viele Nachtheile haben. Dieſe nun zu ver
meiden, erſcheint uns keine andere Art der Verkaufsformen
er als der Verkauf durch Viehverkaufsgenoſſenſchaften,
die ſeitens der Landwirthe gegründet werden müſſen. Hierdurch
wird mit einem Schlage der Zwiſchenhandel beſeitigt die Vieh
verkaufsGenoſſenſchaft kann ihr Vieh je nach Bedarf auf die
kleineren oder größeren Märkte werſen, ſie wird aber unſeres
Erachtens gut daran thun, auch die letzeren zu berückſichtigen
Auf den verſchiedenen größeren Märkten werden an das zu ver
kaufende Vieh auch verſchiedene Anſprüche geſtellt, eine er



regnen. rann darauf htnarbeften, dteſe Anſprüche durchr Produkte zu befriedigen. Sie wird alſo die jeweiligen
onjunkturen am ſicherſten und vollſtändigſten ſich zu Nutze

machen können.
Es liegen eben jetzt die Verhältniſſe ſo: was der Einzelne

im wirthſchaftlichen Leben nicht mehr kann, das können vereint
mehrere. Dieſe Erfahrung muß ſich auch der Landwirth aneig
ven, vor Allem beim Verkauf ſeiner Produkte.

7 S 77 an 2S a S a S S S -22727s e s288 m 3 S 25 827 2Z cr S vZ S 5 62 SS z t S S S S S S.aks* S. S 2Dieſer Weg fängt ja ſetzt erſt an, beſchritten zu werden;
aber wir glauben, daß er in Zukunft eine immer größere Aus
dehnung gewinnen muß, denn nur ſo wird es möglich ſein, den
Handel mit landwirthſchaftlichen Produkten in die Bahnen zu
leiten, in die er im Intereſſe der Landwirthſchaft gelenkt werden

muß v. Schütz.
Ueber die Fütterung der Schweine mit Berückſichtigung der Futternormen und der

Qualität des Fleiſches.
Ueber dieſes Thema hielt Profeſſor Dr. Fr. Lehmann-

Göttingen in der der Vereinigung deutſcher
Schweinezüchter folgenden Vortrag

Exakte Fütterungsverſuche, welche auf der einen Seite die
Verdaulichkeit der Nährſtoffe und auf der anderen die Erzeugung
von Fleiſch und Fett prüfen, liegen vom Schwein in ſo geringer

ahl vor, daß man nur ſchwer die vorliegende Frage entſcheiden
ann.

Einfache Fütterungs Verſuche über den Konſum an Futter
und die berechnete Lebendgewichtszunahme ſind häufiger, auch iſtdie Frage nach dem Werth eines Futtermittels oder einer Futter

miſchung öfter zu löſen ver ſucht worden. Am ſicherſten ſind
dieſe Fragen durch den Verdauungsverſuch zu beantworten, wie
dies durch Heiden geſchehen iſt.

Leider ſind ſolche Verſuche in den letzten Jahren ſo gut
wie gar nicht mehr angeſtellt worden.

Die Ausnutzung vieler Futtermittel durch das Schwein iſt
noch nicht bekannt. Die verdaulichen Beſtandtheile der Futter-
mittel ſind nicht aus Verſuchen an Schweinen, ſondern
aus ſolchen an Wiederkäuern berechnet. Der Wieder-
käuer löſt Futterbeſtandtheile, aber nicht allein durch die Ver
dauung, ſondern auch mit 5 der Bakterienthätigkeit.
Viele Futterſtoffe werden daher vom Schwein ſchlechter ausge
nutzt werden, z. B. Kleien, Biertreber, Schlempe und Schnitzel.

Die Futternormen geben an, wieviel Protein, Fett und
Kohlehydrate im Futter enthalten ſein muß.

Zu viel Werth wird auf das ſogenannte Nährſtoffverhält-
niß gelegt, zu wenig auf die abſolute Menge der Nährſtoffe.
Bei Schweinen iſt ein Nährſtoffverhältniß von 1: 8 ſehr gut zu

ve en.Die Normen Wolffs ſind nachſtehende:
Verdauliche Stoffe:

Alter Mittl. Lebend- Eiweiß (u. Stickſtofffreie
Monate gewicht Amid) Stoffe3 25 kg 190 g 750 g3 5 80 250 12505 6 62 270 14808—12 125 510 2030 F.
Die Zunahme des Proterns bei vorgeſchrittenem Alter der

Schweine iſt nur in geringem Maße, dagegen die der Kohlehydrate
in weit höherem Maße vorhanden. Der Fleiſchanſatz iſt
eben in der J gend am ſtärkſten. Verſuche mit proternreicheren

haben zu keinem Erfolge geführt, häufig erkrankten die
iere.

Dieſe rm entſprechen jedoch den Leiſtungen
des heutigen Schweines nicht immer. Frühreife
Schweine, von Jugend auf gut ernährt, konſumiren eine größere
Menge von Nährſtoffen und nehmen entſprechend mehr an Lebend
gewicht zu, als die Normen angeben.

utternormen ſollen auch nicht die untere Grenze
des Futterbedürfniſſes, ſondern die mittleren Verhältniſſe
treffen. Bei der Verſchiedenheit der Leiſtungen der Schweine
kommt man wahrſcheinlich überhaupt nicht mit einer Futter
norm aus.

Der Vortragende berechnet nun aus den Verſuchen von
Profeſſor Heiden:

Jm Futter Stickſtoff Lebendgew.
Alter Gewicht für d. Tag freie zunahme für

Monate Eiweiß Nährſtoffe den Tag2 3 25 kg 190 g 750 g 500 g4609 250 1259 609,5— 6 62 270 1480 6258 85 290 1740 600s 12 500- 500 g125 310 20Die Zahlen ſind Mittelwerthe und gelten für die frühere
voßorkſhireraſſe.

Es können jedoch auch höhere Gewichtszunahmen ſtattfinden,
wenn die gegebenen Verhältniſſe nicht mehr zutreffen.

So liegt z. B. ein Verſuch mit Gerſtenſchrot und Mager
milch an reinen Berkſhires vor.

Mittleres Stickſtoff Lebend-Lebend Eiweiß freie gewichts99 t Näbhrſtoffe zunahme0 kg 253 g 1500 g 696 g91 301 1828 832112 318 1967 722Es ſind hier alſo Thiere von größerer Maſtfähigkeit als die
früheren GroßYorkſhires vorhanden.

Die Regel wird nun ſein, daß eine größere Nährſtoffaufnahme
ſtattfindet, als die Futternorm angiebt, womit eine größere Gewichts“
zunahme verbunden iſt.

Jn den letzten Jahren hat nun der Konſument in Rückſicht
auf die Qualität des Maſtproduktes gegen die intenſive Maſt
wachſender Schweine Einſpruch erhoben. Es ſcheint auch ſicher
zu ſein, daß die Qualität des Schweinefleiſches ſich verſchlechtert hat.

Die ſeitens der „Vereinigung deutſcher Schweinezüchter“ im
vorigen Jahr bei den Schlächterinnungen im Jntereſſe ihrer

üchter und Mäſter angeſtellte Enquete hat drei Einwendungen
ervorgerufen:
1. Das Fleiſch iſt häufig zu waſſerreich,
2. es wird Fett und im Verhältniß zu wenig Fleiſchſub

ſtanz produzirt, ß3. die Qualität des Fleiſches leidet durch die Verwendung ge
wiſſer Handelsfuttermittel.
Der erſte Einwand wird überall ſtattfinden, wenn man zu

wäſſeriges Futter, z. B. von Molken und Magermilch verfüttert.
Zur Klärung des zweiten Einwandes giebt es zwei Wege:

den der Praxis, durch einen vergleichenden Maſtverſuch mit Schlach
tung. Wenn auch die Ungleichheit der Verſuchsthiere das
Reſultat beeinfluſſen kann, ſo erſcheint es doch angebracht er
Verſuche in möglichſt umfangreichem Maße zu machen. Während
die zweite exaktere Methode die des Stoffwechſelverſuches iſt.
Henneberg und Meiße).

Die T roduktion wächſt bei unſern Maſtthieren
mit ſteigendem Futter, und iſt der Mehranſatz des Fettes pro-
portional den gegebenen Zulagen.

Jm Gegenſatz hierzu ſteht die Fleiſchproduktion.Beim jungen Thiere iſt der Fleiſchzuwachs am Rärtſten, bei zu

nehmendem Alter ſinkt derſelbe.
Es wird daher an die Verſuche von Henneberg mit vo ll-

jährigen Hammeln erinnert, die Thiere wurden gemäſtet
und auf ihren Zuwachs unterſucht:

auf „vier Viertel“ entfallen:
Fettfreies Fleiſch J

27. Nov. ungemäſtet 11,89 kg 5,41 kg
70 Tage gemäſtet 11,74 15,08147 Tage gemäſtet j2,12 19,02
Die Mäſtung hatte alſo nur eine Steigerung des Fettbe-

ſtandes bewirkt.
Hierauf wurden in ganz ähnlicher Weiſe wachſende

Hammel unterſucht.
Lamm 7 Monate alt 6,36 kg 1,39 kg

etwa 6 Mon. Zuwachsfutter 9,67 7,48
Na 6 Maſitfutter 9,88 12224

Zuwachsfutter hat alſo nicht mehr Fleiſch
produzirt, als Maſtfutter.

Bei einem Schwein wurde bei einer Steigerung des
Gewichts von 42,1 Kg auf 83,8 kg (tägliche Gewichtszunahme
596 21,1 g Fleiſch und 365 8 Fett erzeugt.

Bei Schweinen von 420—540 Tagen ergab ſich aber ein
Zuwachs von

lfelr V mich Zug unauslöſchl wie 1870/7 Jahre unddurch ige
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erden; 166,8 g Fleiſch und 351 g Fett Schwein 1 394,6 kg Gerſte, 18,4 kg Fleiſchmehl, 12,8 kg KleieAus 214,7 4092 Schwein II 394,6 18,4 12,8 Kleieden 14583 172 15,56 Olivenölen zu 193,6 252 u Gewicht 1 T
ier hatten alſo die Schweine im Alter von I 3 7 um. 113 cdie Ken Fleiſch in beträchtlicher Menge zu bilden, noch nicht Sunghme 106,

z. eingebüßt. a 1.4 Aus der Beſtimmung durch die Jodzahl geht dann hervor daßv Es iſt daher richtig, wachſende Thiere zu mäſten, da ſie die im Ganzen 7,37 kg Olivenöl in das Schwein II übergegangen
Fleiſchproduzenten ſind. Je intenſiver die Maſt, um ſo ſchneller ſind. Es hat alſo die Mehrproduktion von 7,74 kg Fett faſt
iſt das Schwein ſchlachtreif, um ſo geringer aber auch der nur aus Olivenöl beſtanden. Das Fett von Schwein II enthielt
Fleiſchzuwachs, da dieſer mit von der Zeit abhängig iſt, alſo deſto alſo nur 83 Theile normales Schweinefett und 17 Theile

r ungünſtiger das Verhältniß von Fleiſch zu Fett. Olivenöl.
Die der höchſten täglichen Gewichtszunahme kann Wird eine beſſere Qualität auch entſprechend

die intenſive und billige Maſt fordern, die Qualität des Maſt-bezahlt, dann iſt die Fütterung aller ölhaltigen Futtermitel zu
finden, produktes wird aber geſchädigt. Für die Praxis des Mäſters verwerfen.

iſt hieraus zur Erzielung eines guten Produktes d Schluß drückt der Redner noch ſein Bedauern darüberNager- zu entnehmen, daß weniger inten Ful gefüttert werden muß. aus, daß die Verſuchsthätigkeit in Deutſchland mit den
Bleibt die Eiweißmenge nach den Futternormen unverändert, 9 rtſchritten der Schweinezucht nicht Schritt ge

de ſo läßt ſich der Fettanſatz des Schweines durch Zulage und Ab halten hat.s züge an ſtichtofffreien Stoffen beliebig reguliren. Die weniger Aus der Diskuſſion iſt dann noch mitzutheilen, daß Herr
intenſive Fütterung iſt entſchieden theurer und dieſe Thiere müßten Herter Burſchen hervorhebt, daß durch den Sonderausſchuß
daher auch höher bezahlt werden. für Schlachtbeobachtungen der „D. L.G.“ trotz der großen auf-

Wird die intenſive Maſt aufgegeben, kann man aber auch gewandten Summen keine befriedigenden Reſultate erzielt wordenls die billigere Futtermittel wie Rüben, Grünfutter und Melaſſe ver ſeien. Jm Ganzen ſind ſeitens der „D. L.-G.“ ſür Rinder

abreichen. chlachtungen im vorigen Jahre 8000 Mark verausgabt worden.e Der dritte Einwand der Schlächterinnungen über die Der Redner glaubt, daß man bei Schweinen in günſtigerernahme Qualität des Fleiſches bei Verfütterung von Handelsfuttermitteln Lage ſei, exakte Verſuche zu machen. Das ſchnelle Wachsthum
wichts iſt berechtigt und hat ſeinen Grund in dem Oelgehalt dieſer der Schweine wird die Verſuche noch weiter hin erleichtern.

Futtermittel. Die verſchiedene Wirkung der Futtermittel beſtreitet derſelbeückſicht Mais, Reisfuttermehl und Oelkuchen r ſich von nicht; von Einfluß iſt indeſſen auch die Ausbildung des Körpers,
Maſt unſern einheimiſchen Futtermitteln durch ihren hohen Fettgehalt und Futtermittel allein bilden den Thierkörper nicht.
ſicher und dieſes Fett iſt mit Ausnahme von Palmkuchen und Kokos- Zur usbildung des Muskels gehört außer dem Futter auch

rt hat. kuchen flüſſig. Nahrungsfett tritt aber in den Thierkörper über ewegun, g. Der Muskel muß geübt werden. Durch die
r“ im und wird nun Oel gefüttert, ſo muß das Schweinefett ölhaltig Bewegung wird die Geſundheit der Thiere verbeſſert und damit eine

ihrer werden; das fettfreie Fleiſch wird indeſſen durch die Handels beſſere Qualität des Fleiſches erreicht. Die Züchter müſſen ſich dieſen
ungen futtermittel wohl nicht verändert. VGVerhältniſſen anpaſſen. Hinzu kommt dann noch die Abſtammung. Es

Jn Göttingen iſt ein Verſuch angeſtellt worden, wobei bei ſind alſo Fütterung, Haltung und Abſtammung
Schwein II eine Zugabe von Olivenöl, die aber den gewöhnlichen drei unzertrennbare Faktoren zur Erzielung eines guten Schlacht

ſchſub Fettgehalt einer Futtermiſchung mich überſtieg, gegeben wurde. viehes!

an zu Bericht über den Handel mit Zucht- und Zugvieh.üttert. Von Hugo Lehnert, Gutsbeſitzer, Miersdorf, Kreis Teltow.
c Der Bericht hat ſich durch meine längere Erkrankung ver Die ſo ſtreng erhaltene Sperre gegen Holland hält

das ſpätet und ich muß ihn mit einer Berichtigung meines vorigen Oſtfriesland eine große Konkurrenz fern und trägt weſentlich da
olche Berichts beginnen. Jch machte in ihm die Mittheilung, daß in zu bei, die oſtfrieſiſchen Züchter zu hohen Forderungen zu ani-e Holland noch in einigen Gemeinden die Lungenſeuche herrſche miren. Beſonders ſchwierig iſt der Einkauf guter rothbunter

s iſt. und wurde durch die Güte des Herrn Dr. A. H. V. Wirtz in Thiere in Oſtfriesland, was darin begründet iſt, daß die rührige
Utrecht darauf aufmerkſam gemacht, daß das ein Jrrthum ſei oſtfrieſiſche ZuchtGenoſſenſchaft bemüht iſt, die ſchwarz weiße

hi und die Lungenſeuche in Holland ſeit 1885 erloſchen iſt. Bei dem Farbe überall an erſte Stelle zu ſetzen und die rothbunten Zuchtenhieren Nachforſchen, wie ich z a Verſehen gekommen bin, fand ich gewiſſermaßen als Aſchenbrödel zu behandeln. Die Preiſe für
enpro in Nr. 15 der Veröffentlichungen des Kaiſerlichen Geſundheits- wirklich erſtklaſſige Thiere, beſonders für ſolche, die in das Heerd-

amtes vom 14. April 1897 dicht bei den Nachrichten aus Hol-buch engetragen ſind, ſind recht hohe und trägt zu dieſen hohen
tion. land die von mir irrthümlich gebrachte Mittheilung unter Belgien. S ſicher auch der Umſtand bei, daß auf der Hamburger
ei zu Jch mich, dies berichten zu können, und werde immer dank Ausſtellung der D. L. G. für Holländer ſchwarz-

bar ſein, wenn ich auf einen Jrrthum aufmerkſam gemacht werde. bunte Bullen 1500 bis 2000 Mark gezahlt wurden, ſo las ichvo b l Dagegen ſcheint die Maul und Klauenſeuche in Holland in wenigſten in den Zeitungs-Berichten, ehſt konnte ich, meiner
mäſtet vermehrtem Maße z herrſchen. Jch bin beauftragt, einen m die Ausſtellung nicht beſuchen.

größeren Poſten rothbuntes Holländer Vieh neben 60 Stück Der Geſundheits Zuſtand des Viehes in Oſtfriesland, wie in
n: Wilſtermarſch-Vieh für eine erzherzogliche Verwaltung nach Oldenburg und Holſtein iſt bisher ein guter und iſt das Vieh in

Ungarn zu beſorgen. Bei unſerem Landwirthſchaftlichen Miniſterium beſter Kondition. Der HandelsVerkehr wird überall durch die
hatte ich die Durchfuhr durch Deutſchland aus Holland bis zur ungünſtige Lage der Landwirthſchaft in recht engen Grenzen gehalten.
öſterreichiſchen Grenze, nach Tetſchen beantragt, und mich ver Die Preiſe für alle unſere Produkte ſind derartig niedrig,
pflichtet, die Thiere im Wagen, mit in ihrer Heimath gekauftem daß ſie nirgends Rente gewähren und die nöthigſten Ausgaben

tt be Futter, zu füttern, auf keiner Station Raſt zu machen, ſondern das Betriebkapital immer mehr vermindern. Die Sorgen, die
auf ſchleunigſtem Wege Deutſchland bis zur Grenze zu durch ſich ſo dem Landwirth ſeit langen Jahren immer fühlbarer auf-

ende fahren. Mir ſchien in dieſer Weiſe eine Gefahr für unſere drängen, müſſen e Luſt zur Verbeſſerung, ſelbſt der nöthigſten,
vaterländiſchen Viehbeſtände ganz fern zu liegen und ich war er erſticken. Eine Beſſerung iſt aber, ſolange die nun einmal ge
ſtaunt, als mir vom Miniſterium die Durchfuhr- Erlaubniß ver ſchloſſenen der gwertraſe beſtehen, nirgens zu erblicken

eſagt wurde. Begründet wurde dieſe Verſagung damit, Auffallend bleibt es nur, daß die Preiſe für ſchwere Zugdaß die Maul und Klauenſeuche in Holland ſtark herrſche ochſen beſtehen bleiben können. Die n der Katen

eiſch und ſowohl die Ein wie Ausfuhr ſtreng verboten ſei. Jch immer noch für ein Paar Zugochſen 1000 und 1200 Mard
glaubte, recht zuverläſſige Agenten in Holland g haben, zahlen, kann ein gutes Facit doch nicht haben.

g des und lauteten deren Berichte über den GeſundheitsZuſtand dort Auch in Süddeutſchland, in Württemberg und Baden, iſt
nahme ſo günſtig, daß mich die Nachricht, die ich durch das Landwirth der Handel ein beſchränkter, kann ſich aber, da die Monate

ſchaftliche Miniſterium erhielt, überraſchen mußte und ich nichts Auguſt, September für dortige Zuchten den Hauptabſatz bringen
er ein Anderes annehmen kann, als daß perſönliches Jntereſſe die mir noch ſehr beleben. Jn Würktemberg, Baden und Hohenzollern

aus Holland gewordenen Berichte diktirte. ſind bereits verſchiedene Kommiſſionare gewählt, die den Auftrag



haben, OriginalVieh im Simmenthal zu kaufen, und will Badenin dieſem Jahre d eine größere Partie weiblicher Thiere von

dort einführen, auch Oeſterreich und Böhmen werden dort wieder
als Käufer auftreten, und wird der Simmenthaler Züchter in
dieſem Jahre einen klingenden Erfolg haben. An ein urück

der Preiſe im Simmenthal iſt, beſonders für erſtklaſſige
hiere, nicht zu denken. Der künſtlichen Preistreiberei, wie ſie

dort ſehr gebräuchlich, ſcheint aber ein Ziel geſetzt zu ſein.

Das milchreiche Braunvieh findet in Norddeutſchland weniger
Nachfrage, ſie beſchränkt ſich auf einige Bullen des beſten
Schwyzer Schlages und auf Ergänzung einiger Molkereibeſtände.
Dagen iſt es erfreulich, daß im bayriſchen Allgäu und dem
Königreich r r der Braunviehzucht volle Beachtung
geſchenkt wird und wir hier Zuchten finden, aus denen wir gerne
kaufen können und zwar zu mäßigeren Preiſen, als ſie in der
Schweiz geſtellt werden.

Fragekaſten.
Frege. (Z. in H.) Jch habe ſeit 2 Jahren ein Dienſtmädchen,

welches ich jedes Jahr vom Vater desſelben gemiethet habe, weil es
minderjährig war. Weil ich nun mit dem Vater gegenwärtig

nicht auf freundſchaftlichem Fuße ſtehe, ſo hat derſelbe das Mädchen
für nächſtes Jahr mit ſeiner Zuſtimmung anderwärts vermiethet.
Nachher aber hat das Mädchen Reue empfunden, und es mag bei der
neuen Herrſchaft nicht in Dienſt treten, ſondern zieht es vor, in ſeiner
jetzigen Stellung bei mir zu bleiben. Ich habe es infolgedeſſen für
nächſtes Jahr wiedergemiethet, nachdem dasſelbe mittlerweile großjähri
geworden war. Der Vater des Mädchens beſteht jedoch darauf, da
es den neuen Dienſt zu Martini antritt. Kann er ſeine Tochter ge
ſetzlich dazu zwingen

Antwort. Das Dienſtmädchen darf, vorausgeſetzt, daß der Ver
trag mit der anderen Herrſchaft rechtsgültig d. h. ſchriftlich oder unter
Hingabe und Annahme eines Miethsgeldes geſchloſſen iſt, nicht bei

Jhnen im Dienſt verbleiben, ſondern muß zu derjenigen Herrſchaft
iehen, an welche es ſich mit Zuſtimmung des Vaters zuerſt vermiethethat widrigenfalls verfällt dasſelbe in Strafe. Außerdem haben Sie

eine Strafe wegen Verleitung zum Kontraktbruch zu gewärtigen, wenn
Sie das Mädchen zu bewegen ſuchen, bei Jhnen zu verbleiben. Fehlt
es dagegen etwa an der eingangs erwähnten Vorausſetzung, ſo dürfen
Sie das Mädchen getroſt behalten, denn in dieſem Falle iſt dasſelbe
anderweitig nicht rechtswirkſam verpflichtet und kann mit Rückſicht auf
die inzwiſchen erlangte Großjährigkeit ohne Mitwirkung ihres Vaters
ſich vermiethen.

Frage (S. in N.). Würde ein Leſer der Landwirthſchaftlichen
Mittheilungen mir geeignete Abnehmer für einen größeren Poſten Perl
zwiebeln und ſchöne frühe Karotten namhaft machen können? Sollten
in Konſervenfabrilen oder andere dergl. Geſchäfte hierfür Bedarf

aben

Kleinere Mittheilungen.
Zahl der Zuckerfabriken und Ausdehnung der Zuckerrüben

anbaufläche in Rußland im Jahre 1896/97. Jn Rußland
waren in der wen 1896/97 235 Zuckerrübenfabriken in Betrieb
gegen 230 in dem Betriebsjahr 1895/96 und 227 in dem Betriebs
jahr 1894/95. Darunter waren nach der „Neuen Zeitſchr. f. Rüben
zuckerJnduſtrie“ 202 Fabriken (gegen 199 und 192 in den beiden
Borjahren), die ausſchließlich Rohzucker und 33 (gegen 31 und 35), die
neben Rohzucker auch raffinirten Zucker herſtellten. Von den neu in
Vetrieb genommenen Fabriken waren 2 in Gouvernement Woroneſh
und 3 im Gouvernement Tſchernigow.

Die Rübenbaufläche betrug im Jahre 1896 323 722 Desjatinen
gegen 317 563 im Jahre 1895 und 306813 Desjatinen im Jahre 1894.

Die Zunahme der Geſammtbaufläche iſt ausſchließlich durch den
vermehrten Anbau der Rübenbauer bewirkt worden, wie aus der
folgenden Zuſammenſtellung erſichtlich iſt.

Rübenanbau
der Fabrik. Rübenanbau der

wirthſchaften. Rübenbauer.
Desjatinen. Desjatinen.

1896 128 925 194 796
1895 131701 185 862
1894 125 904 180 910

Düngung der Topfpflanzen. Topfpflanzen befinden ſich in
der Gefangenſchaft, entbehren in vielen Verhältniſſen der bewegenden
Luft, des Thaues und Regens. Sie hungern in dem kleinen Erd
klumpen, der ihren oft ſehr ausgedehnten Wurzeln nicht lange die
erforderliche Nahrung zu bieten vermag. Da muß mit raſch lös-
lichen Düngeſalzen nachgeholfen werden, die aber von ſchäd-
lichen Nebenbeſtandtheilen frei ſein müſſen, wie ſie im gewöhnlichen
Kunſtdünger vorlommen. Bei der Düngung der gewöhnlichen Feld
vflanzen haben die ſchädlichen Nebenbeſtandtheile weniger zu ſagen,
da dieſe Stoffe m Ackerboden ſich raſch vertheilen und in die Tiefe
ſinken. Profeſſer Wagner in Darmſtadt hat auf Grund vieljähriger
Verſuche einen Biumendüngers zuſammengeſtellt, der die reichlichſten
Pflanzennährſtofſe in löslicher Form enthält. Dieſer Dünger iſt in
jeder größeren Samenhandlung zu haben. Je nach der Größe des
Pflanzentopfes ſtreut man alle 4——6 Wochen x bis 2 Gramm dieſes
Wagnerſchen Blumendünger auf die vorher gelockerte Topferde und
gießt langſam aber ſtark mit Waſſer nach. Jm Winter darf
nicht gedüngt werden. Selbſtredend ſoll das periodiſch vorzunehmende
Umpflanzen der Topfgewächſe in friſcher Gartenerde nicht unterlaſſen
werden, weil der Boden im Topfe raſch ſauer wird. Darum gebe
man immer wieder friſche Erde und mache dieſe durch obige Düngung
reich an löslicher Nahrung.

Die vortheilhafteſte Verwerthung nutzloſer WaſſerTümpel,
Sümpfe, Moore, aufgelaſſener Thon und Mergelgruben und dgl. iſt
die durch Beſetzung mit Futterfiſchen, Muſcheln, Krebſen, und iſt das
Waſſer mindeſtens 35--40 em hoch, dann können in Waſſerlachen auch
Hechte, Barſche, Schleien, Karauſchen, Karſchkarpfen und Aale, Barben
und Krebſe einzeln oder mehrere dieſer Waſſerbewohner gemeinſam
eingeſetzt werden. Man braucht da nur zu Zeiten in dieſe Wäſſer ein
Stück krepirten Thieres einzuwerfen und dann den bevölkerten Tümpel

in Ruhe zu laſſen. Auf dieſe Art erſpart man ſich oder dem Staate
oft theuere Meliorationskoſten und ſchafft billige, der Landeskultur direkt
und indirekt nutzende Geſundheits und unverſiegbare Nährquellen für
Menſchen und Fiſche.

Preiſe für Schlachtvieh nach Lebendgewicht in Halle a. S.
In der Zeit vom 23. bis 29. Juli 1897 einſchließlich

a) von Fleiſchern den Landwirthen bezahlte reſp.
von Händlern erzielte Preiſe:

oa—n-lfooeo,sGWlgwoaonnaau—moooggoceetutruu
Erzielte Preiſew Alter Gewicht ver Cent er

Pfd. Mit
Kühe Ia. 6 jährig 1300 321-2.1 s 1120 29Ochſen le 5 1600 357 1700 331-2 9 1800 32Bullen 1. 3 1500 30Schweine 275 43255 42330 41260 40182 39

Direkte Händlerpreiſe nach Schlachtgewicht:

Schweinev 280 300 57295--320 58

von den Mitgliedern des Land wirthſchaftlichen
Bauern- Vereins des Saalkreiſes erzielte Preiſe

(bei ſofortiger und bereits erfolgter Abnahme)

[HSSGoounehe. eKühe 1. 4—5 fährig 1290--1300 302a. 89 1140--1175 282. 6 3 1150 27Ochſen Ib. 5 1360 33Bullen I. 258 1300 1450 30Schweine 300 45280 43300 350 442
250 41300 40Hammel

(Jährlinge 120 28Kälber 100- 116 36
Rotationsdruck und ſag von Otto Thiele, Halle a. S., Leipigerſtraße 87.
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